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Vom Feeigenblatt desge
Abſolukismus.

Mit vollem Rechte werden die Verfaſſungen der deutſchen
Bundesſtaaten als Feigenblätter des Abſolutismus
bezeichnet. Unter Abſolutismus iſt diejenige Regierungsform
zu verſtehen, bei welcher der Wille des Monarchen nicht durch
eine bei der Geſetzgebung mitwirkende Volksvertretung ein
eengt iſt. Die abſolute Regierungsform war bis gegen Mitte

Jahrhunderts die in allen deutſchen Staaten
Erſt die Märzſtürme des Jahres 1848 fegten den Abſolutis-
mus hinweg; die deutſchen Staaten erhielten Verfaſſungen,
Konſtitutionen, die dem Volke eine Mitwirkung an der Regie
wut bezw. Geſetzgebung einräumten.e preußiſche erfaſun die noch heute gilt, datiert vom
31. Januar 1850, hat alt vorgeſtern auf ein halbhundert-

8 riges Beſtehen Mir können. Die Geburt dieſer
e es iſt kein Ruhmesblatt im preußiſchen Geſchichtsbuche.

Nach den 1848 er Märzkämpfen in Berlin war auf Grund all
gemeiner und geheimer Wahlen ein Landtag zuſammenberufenworden, dem die Aufgabe geſtellt war, eſne Verfaſſung mit der

Regierung zu vereinbaren. Jn dieſem Landtage hatten die
radikalen Strömungen das große Uebergewicht. So lange die
ſchlotternde Angſt vor Wiederholung der Barikadenkämpfe der
regierenden Junkerſippe in den Knien ſteckte, wagte ſie nicht,
etwas gegen den Landtag zu unternehmen. Nachdem aber bis
zum Herbſt 1848 im Bürgertum die „revolutionären Mucken“
durch Beſchwichtigungen und Verſprechungen zum Einſchlafen
gebracht worden waren, fühlte ſich die freche Höflingsſchar ſtark
enug, ſich für die ausgeſtandene Angſt zu rächen. Das ge
chah dadurch, daß im November 1848 die Verſammlung der

bgeordneten mit Waffengewalt auseinander geſprengt würde.
Jm Dezember W 7 dann eine Verfaſſung, die zwar um
die rappelköpfigen Philiſter nicht allzu ſehr zu erregen ziem-
lich freiſinnige Beſtimmungen enthielt, die aber von Seſſion zu
Seſſion ſo verſchlechtert wurde, bis ſie die Geſtalt angenommen
hatte, in der ſie am 31. Januar 1850 als Staatsgrundgeſetz
verkündet wurde.

Was war in dem dazwiſchen liegenden Jahre aus dem ur-
ſprünglichen Verfaſſungsentwurf gemacht worden! Das ge-
heime gleiche Wahlrecht war verſchwunden und an ſeine Stelle
die öffentliche Wahl nach dem Dreiklaſſenwahlſyſtem ge-
treten. Außerdem hatte die Reaktion neben das Abgeordneten-
ans das Herrenhaus geſetzt, deſſen lähmender Einfluß jede

iſche Vorwärtsbewegung unmöglich machte.
So frech höhnte die ſich wieder feſt im Sattel fühlende

Reaktion das doppelt genarrte Volk, daß ſie die Verwandlung
der geheimen Wahl in die öffentliche Abſtimmung damit beründete, „dem Volke ſei auch in dieſem Punkte die Oeffent

ichkeit nicht länger vorzuenthalten“. Das Zuſtandekommen
der preußiſchen Verfaſſung in der am 31. Januar 1850 be-
kannt gegebenen, noch heutigen Tages giltigen Form war ein
fortgeſetzter Verrat an den früher feierlichſt gegebenen Zu-icherungen und Gelöbniſſen. Und als Bismarck einſt das

urch dieſe Verfaſſung feſtgelegte Dreiklaſſen-Wahlſyſtem das
elendeſte aller Wahlſyſteme nannte, hatte er die allein zu
treffende Bezeichnung dafür gewählt. Denn die preußiſche Ver-
faſſung iſt mehr noch als die Verfaſſung anderer deutſchen
Staaten ein bitterer Hohn auf eine wirkliche Konſtitution;
ſie iſt mehr noch als die anderen nichts weiter als ein Feigen-
blatt des Abſolutismus. Der wirkliche Volkswille kann bei
einem derartigen Wahlſyſtem, bei dem die Wählerſchaft erſt
nach ihrem Geldbeſitze geſiebt wird und bei dem dann noch
um Ueberdruß die Oeffentlichkeit der Wahl die ſchlimmſten
eeinfluſſungen ermöglicht, nicht im geriugſten zum wahren

Ausdruck gelangen. Es ſieht ſo aus, als ob das Volk
teil nähme an der Regierung und an der Geſetz-
gebung, in Wirklichkeit herrſcht aber nach wie vorder abſolute Wille des Herrſchers.

Nur einer Klaſſe iſt das aufgezwungene „elendeſte“ Wahl-
ſyſtem zu gute gekommen, einer Klaſſe, die wahrlich nicht noch
einer weiteren Stärkung ihres Einſluſſes bedurfte: der
r Jhr hat die Verfaſſung zu einer geradezu
idealen Machtſtellung verholfen. Das platte Land, wo die
1848er Revolution ſehr ſtarke Triebe entwickelt hatte, wurde
der konſervativreaktionären Junkerſippe auf Gnade und Un-
gnade ausgeliefert, ſo daß ſie es noch heute vollſtändig be-
herrſcht das Herrenhaus haben die Junker vollſtändig in der
Hand, und ſchließlich können ſie auch das Königtum meiſtern,
wenn es v nützlich erſcheint. Wir haben ja ein ſolches
Beiſpiel erſt vor kurzem bei der Kanalvorlage erlebt.

Das Junkertum e der Regierung alles, wenn ihm
dafür agrariſche Liebesgaben in genügender Fülle in den Schoß
geſchüttet werden und ihm freie Hand gelaſſen wird in der
Ausbeutung der ländlichen Arbeitskräfte. Daß die preußiſche
Geſindeord nung noch beſtehen kann, die ein blutiger Hohn
iſt auf ein Arbeitsverhältnis im modernen Sinne, haben wir
in erſter Linie den Junkern zu verdanken. Daß von der in
der Verfaſſung garantierten Selbſtverwaltung nichts
weiter übrig geblieben iſt, als ein Begriff, deſſen Jnhalt im
ſchreienden Gegenſatze ſteht zu ſeinem Namen, iſt das Werk der

Junker. Daß die ſelbſtändigen Gutsbezirke ſich zu
einer Erſcheinung auswachſen konnten, durch welche die ohne-
hin ſchon armen Landgemeinden auf Koſten reicher Ritterguts
beſitzer ſchwer belaſtet werden, haben die Dörfler den Junkern

uzuſchreiben. Kurz überall, wo ſich veraltete Zuſtände er-
ten oder neu eingeniſtet haben, da iſt das zurückzuführen

Halle a. S., Sonnabend
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departement der Buren hat daher beſchloſſen,
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auf die Verfaſſung vom 31. Januar 1850, auf dieſes Feigen
blatt des Abſolutismus, auf die Uebermacht, die ſie den Junkern
garantierte.

So lange die abſolute Regierungsform beſtand, hatte der
Kronenträger auch allein die Verantwortung für alle Miß-
ſtände zu tragen. Jetzt beſteht eine Verfaſſung, die dem Volke
ſcheinbar eine Mitwirkung an der Regierung zugeſteht, in
Wirklichkeit aber dient dieſe Verfaſſung nur dazu, die Ver-
antwortung für die beſtehenden Mißſtände von der Krone auf
das Volk abzuwälzen, ohne daß doch dieſes Volk wirklichen
Einfluß auf die Regierungsmaſchine gewinnen kann. Der
Abſolutismus beſteht ruhig weiter, und die Verfaſſung iſt nur
das Feigenblatt, mit dem er ſeine Blöße zudecken kann.

Es wird keinesfalls möglich ſein, durch Anteilnahme an den
preußiſchen Landtagswahlen ſeitens der Sozialdemokratie die
Scheinverfaſſung von 1850 zu einer wirklichen Verfaſſung um
ugeſtalten; möglich wird nur ſein, wenn wir einige Mandatefür den Landtag erlangen ſollten, von innen heraus das feſte

Gefüge der Junkerherrſchaft zu lockern. Sicher iſt, daß in
monarchiſchen Staaten ſtets die Verfaſſung nur einem die
abſolutiſtiſchen Blößen verdeckenden Feigenblatte gleichen wird,
und daß das Volk erſt dann Herr ſeiner Geſchicke ſein und
bleiben wird, wenn an Stelle der Monarchie, die in den Dienſt
des Kapitalismus geſtellt iſt, die ſozialiſtiſche Republik
getreten ſein wird.

Ein halbes Jahrhundert hat die preußiſche Verfaſſung hinter
ſich. Sie wird das zweite halbe Jahrhundert ihres Beſtehens
nicht beenden.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Es ſcheint, als denke Buller ernſtlich an einen dritten
Verſuch, Ladyſmith zu entſetzen. Der James Gazette
wird aus guter Quelle berichtet, daß am I. ruar Buller
den Tugela an drei Stellen von neuem zu überſchreiten
begonnen hat. Der Kampf ſoll den ganzen Tag über ange-
dauert haben. Das Kriegsamt hatte bis geſtern abend keine
Nachricht davon. Mit dem Bekanntwerden dieſer Operationen
Bullers würde auch die aus Burenquelle ſtammende Mittei-
lung verſtändlich werden, daß General Joubert ſich aus dem
Lager vor Ladyſmith nach dem oberen Tugela, d. h. in die
Gegend des Spionkops begeben hat. Beruht die Mitteilung
von dem Vorgehen Bullers auf Wahrheit, dann werden wir
in der allernächſten Zeit von neuen blutigen Schlägen am
Tugela hören.n den jüngſten Kämpfen iſt nicht nur Warrens Abtei-

lung geſchlagen worden, ſondern die geſamte Bullerſche Streit
macht. Buller hat gleichzeitig mit dem Flankengriff Warrens
einen Angriff auf das Zentrum der feindlichen Stellung unter-
nommen, ebenfalls aber einen Mißerfolg gehabt. Die Ver-
luſte der Engländer ſind noch lange nicht vollſtändig be-
kannt. Wir erhalten nur Teilreſultate. So hat das Kriegs
amt wieder eine Ergänzungsliſte der Verluſte am Spionskop
vom 24. Januar veröffentlicht, nach der 139 Mann getötet,
392 verwundet, 59 vermißt und 4 gefangen ſind. Das ſinderſt 594 Mann. Es ſollen aber in buriſcher Quelle, aus
der Reuters Bureau ſchöpfte, beim Spionskop allein 1500
Tote das Schlachtfeld bedeckt haben. Dasſelbe Bureau be-
richtet aus Pretoria vom 29. d. Mts., nach amtlichen Angaben
betrügen die Verluſte der Buren in der Schlacht am
Spionskop 53 Tote und 120 Verwundete, was eher ſtimmen
kann.

Was wird aus Ladyſmith? Dieſe Frage wird überall
aufgeworfen. Antwort darauf bringt eine Meldung aus dem
Transvaal, wonach die Buren überzeugt ſein ſollen, daß es
nutzlos ſei, einen Sturmangriff auf Ladyſmith zu verſuchen
und die wirkungsloſe Beſchießung fortzuſetzen. Das Kriegs-

die Taktik auf
dieſem Punkte zu ändern. Große Mengen von Holz und
Sandſäcken und Hunderte von Kaffern wurden deshalb von
Johannesburg und Pretoria abgeſandt. Man beabſichtigt, den
Klipfluß einige Meilen unterhalb Ladyſmith ab zudämmen.
Man hofft, auf dieſe Weiſe eine Ueberſchwemmung der
Stadt herbeizuführen und dadurch die Soldaten und Ein-
wohner aus den Kaſematten und Kellern zu vertreiben, ſo daß
ſie dem Geſchützfeuer mehr ausgeſetzt ſind.Der berüchtigte Dr. Jameſon on bei den jüngſten Käm-
pfen um Ladyſmith ſchwer verwundet worden S

Aus dem Weſten hört man, daß eine britiſche Streitmacht
mit Artillerie Prieska am Oranjefluß, ſüdweſtlich von Kimber-
ley, beſetzt hat, ohne Widerſtand zu finden. Von Kapſtadtgehen täglich große Mengen Siſenbahnmaterial nach dem Nor-

den der Kapkolonie ab, was darauf hinzudeuten ſcheint, daß
Lord Roberts nunmehr ernſtlich den Einfall in den Oranje-
e verſuchen wird. Leicht wird das freilich nicht werden,

enn in kurzer Zeit beginnt der ſüdafrikaniſche Winter, wo
vollſtändiger Waſſermangel eintritt.

Nach britiſchen Meldungen ſollte Mafeking entſetzt worden
ſein. Daß das Flunkerei geweſen iſt, geht aus einem Tele
ramm des Oberſten BadenPowell hervor, das folgenden
ortlaut hat: Hier iſt alles wohl. Jch zwang den Feind am

16. Januar, die Stellungen der größten Kanonen zurück d
verlegen. Der Feind hält noch zwei ſtarke befeſtigte Werke,
die ich in kurzer Zeit mit Dynamit zu zerſtören hoffe, beſetzt.
Die Garniſon iſt wohlauf und voller Zuverſicht.

Die Stimmung unter den Afrikandern läßt folgende
Mitteilung aus Kapſtadt wenigſtens etwas beurteilen: „Die

Wden 3 Februar 1900.

TelephonNr. 1047.

engliſchen Fahnen auf den Dächern werden immer ſeltener.
Man wagt noch nicht zu ſagen, was man denkt. Die Afri-
kander halten geheime Zuſammenkünfte, bei denen man ſich des
altholländiſchen Jdioms bedient. Dieſe Zuſammenkünfte fanden
in dem Hauſe einer alten holländiſchen Witwe ſtatt, bis die
Polizei davon Wind bekam. Es giebt jetzt Poſtkarten mit der
Anſicht des alten Hauſes. Die engliſchen Dampfer, vorher mit
Jubel begrüßt, laufen jetzt ganz ſtill ein. Die Regierenden,
Lun obenauf, ſind ſehr beſcheiden geworden. Die „Cape

imes“ e immer die neueſten Verluſtliſten aus. Dieſe
wachſen faſt von Stunde zu Stunde. Je länger ſie werden,
deſto länger werden die Geſichter der Engländer.“

Die verzweifelte Lage der Engländer in Afrika beginnt nun
mehr Rückwirkungen auf die übrigen engliſchen Kolonien aus
uüben. Aegypten revoltiert! Aus Kairo wird berichtet:
Die ägyptiſchen Offiziere in Omdurman revoltierten und
wurden entwaffnet. Sie reizten die Fehallahtruppen
auf, die gleichfalls meuterten, worauf ihnen mit Hilfe
der Negerbataillone das Seiten r und die Munition weg-
genommen wurden. Als auch die Negertruppen angeſteckt
erſchienen und entwaffnet werden ſollten, ie ſich
und verſchanzten ſich im Lager. er Sirdar Wingate eilte
nach Omdurman, um die Gefahr abzuwenden. Hier iſt die
Erregung groß. Der türkiſche Oberkommiſſar iſt in
Anklagezuſtand verſetzt worden. Er wird bezichtigt, mittürkiſchen Mollahs und Ferne Agenten die Bevölke

rung aufzuhetzen. Die Lage iſt ernſt.e iſt nur eine Frage ganz W Zeit, daß auch aus
Jndien Mitteilungen von Auſſtänden ommen werden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 2. Februar 1900.

Die Spruchpraxis des ſächſiſchen Oberlandesgerichts
und die Sozialdemokratie.

Jm vorigen Jahre hatte der Vorwärts einen Artikel ver-
öffentlicht, in welchem der Nachweis unternommen wurde, daß das
u Dresden in ſeiner Spruchpraxis wiederholt
Sozialdemokraten als minderen Rechts erklärt habe. Der da
malige verantwortliche Redakteur des Vorwärts, Genoſſe Jacobey,
wurde am 17. Juni 1899 vom Landgerichte k in Berlin von
der Anklage, durch jenen Artikel das genannte Oberlandesgerichtbeleidigt zu haben, reigeſprochen, weil die erwähnte Behauptung

als erwieſen angeſehen wurde in dem Sinne, daß das Ober
landesgericht unbewußt derartige Anſchauungen kundgegeben
habe. Der Prozeß gen Jacobey konnte das Reichsgericht
nicht beſchäftigen, weil der Angeklagte inzwiſchen geſtorben war.
Mehrere andere Parteiblätter hatten denſelben Artikel vert
öffentlicht, u. a. die in Breslau erſcheinende Volkswach-
und die Görlitzer Volkszeitung und zwar am 7. Februar
vorigen Phres Der verantwortliche Redakteur beider Blätter,
Genoſſe Paul Löbe in Breslau, wurde auf den vom ſäch-
ſiſchen Juſtizminiſterium geſtellten Strafantrag hin unter Anklage
geſtellt und am 26. Oktober v. J. vom Landgerichte Breslau
wegen Beleidigung des Dresdener Oberlandesgerichts zu zweiMonaten Gefängnis verurteilt. Das Urteil giebt zu,
h verſchiedene Umſtände vorhanden ſind, welche dem An-
eklagten einen Anhalt für die von ihm vertretene Anſicht
ieten konnten, das Landgericht iſt aber der Ueberzeugung, daß

dem Oberlandesgerichte der Vorwurf pflichtwidrigen Ver-
haltens gemacht werden ſollte und gemacht worden iſt und
daß hierin eine Beleidigung erblickt werden müſſe. Weiter
iſt feſtgeſtellt worden, daß der Angeklagte nicht in Wahr-
nehmung berechtigter Jntereſſen gehandelt habe. Die vom
Angeklagten eingelegte Reviſion kam geſtern vor dem
4. Strafſenate des Reichsgerichts zur Verhandlung und
wurde vom Rechtsanwalt Heine aus Berlin eingehend be-
gründet. Eine prozeſſuale Beſchwerde ging, wie unſere Reichs
gerichtskorreſpondenz berichtet, dahin daß zu Unrecht dasUrteil des Landgerichts l in Berlin gegen Jacobey, welches als
herbeigeſchafftes Beweismittel anzuſehen geweſen ſei, trotz des
Antrages des Verteidigers, Rechtsanwalt Heine, in Breslau
nicht verleſen worden ſei. Der Reichsanwalt erklärte die
materiellen Reviſionsbeſchwerden für unbegründet, namentlich
auch, ſoweit 8 193 in Frage kam. Die eben erwähnte prozeſſuale
Beſchwerde hielt er für bedenklich, vertrat aber die Anſicht, daß

egen S 244 Str.-Pr.-O. das
eantragte er die Verwerfung

auf dem vorliegenden Verſtoße
Urteil nicht beruhe. Demgemäß b
der Reviſion. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion.
Aus den Gründen iſt folgendes zu entnehmen: Es iſt ſehr wohl
möglich, eine Behörde zu beleidigen, ganz unabhängig von dem
Wechſel der Mitglieder in derſelben. Als Sinn des Artikels,
der die Beleidigung des Oberlandesgerichts Dresden enthält,
iſt in der unzweideutigſten Weiſe feſtgeſtellt worden, daß der
Verfaſſer behaupten wollte und behauptet hat, das Oberlandes
gericht habe unter er le ſeiner Pflichtenin ſeiner Spruchpraxis ſich an den reaktionären gegen die An
hänger der Sozialdemokratie gerichteten Unterdrückungsbe-
ſtrebungen inſofern beteiligt, als es der Arbeiterpartei
minderen r angedeihen laſſe als es thun müßte, wenn
es ſich von ſolcher Voreingenommenheit frei hielte. Dieſe Aus-
legung iſt rein thatſächlich und daher in der Reviſionsinſtanz
nicht anfechtbar. Dem Angeklagten iſt durch dieſe Auf-aſſung um ſo weniger Unrecht e als es zweifelhaft er
cheint, ob nicht einige Ausdrücke des Artikels, die für das Vor
eng einer Beleidigung ſprechen könnten, ungeprüft ge
laſſen ſind. Jn dem, was feſtgeſtellt iſt, konnte aber ohne
Rechtsirrtum eine Beleidigung erblickt werden. Der Schutz des
g 193 iſt dem Angeklagten verſagt worden auf Grund der rein
thatſächlichen Feſtſtellung, daß, wie ſich aus dem ganzen Jnhalt
des Artikels ergebe, die Abſicht des Angeklagten nicht wie ernachträglich behauptete, dahin ging, berechtigte Intereſſen wahr
zunehmen, ſondern dahin, die in dem ſog. Löbtauer Prozeſſe
verurteilten Angeklagten zu verherrlichen und die Arbei
ter- Partei aufzuhetzen. Da kann von berechtigten Jn
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keine nur bei derder al v iſt adem Rei z u der An n, daß durcherl fung es Verl Urteils 8 nicht verletztor handelt hier eine rein formelle Vorin weſentliches brdermie ar e t aff;
es Beweismittel, ſoweit es ſich um ein Urteil hande eThatſache, daß die Urkunde thatſächlich auf dem Gerichtetiſcheorliegt und daß dem echanenden t gegenüber in d

handlung da orhandenſein di eweismittels fe
geſtellt wird. An dieſen formalen hltſtellt n per y orausſetzungen fe u

er. l g iſt a vor iVerteidiger ana hat, er werde di
iner Urteils beantragen und daß der Vorſitz d
mmer ihm miitgeteilt hat, das Urteil ſei zur Stelle. Das ſin

aber alles Vorgänge, die außerhalb der Hauptverhandlung
liegen, und es iſt nicht feſtgeſtellt, daß ſie Fpr Kenntnis deserichts elangt ſind. Maßgebend iſt allein das Protokoll.

anach fehlt es an jeder Bekundung, daß das Urteil auf dem
Tiſche gelegen hat. Nach einer Mitteilung des Staatsanwalts
iſt anzunehmen, daß es ſich auf dem u efunden hat,
alſo nicht „herbeigeſchafft“ war. Das Protokoll erwähnt aber
auch nicht, daß etwa der Verteidiger Heine vor der Hauptver-
arm die an den Vorſitzenden gerichtete Eingabe in der Ver

ndlung verleſen un ſo zur Kenntnis des Gerichte Pbrac
hätte. Alles dieſes iſt aber auch unerheblich, denn das, was
der Angeklagte durch die Verleſung hatte beweiſen wollen, iſt
vom Gerichte als wahr angenommen worden.

Das irrt t mithin die Ungeheuerlichkeit beſtätigt,
daß in Breslau derſelbe Artikel mit zwei Monaten Gefäng
nis beſtraft werden kann, in dem das Gericht in Berlin eine
Beleidigung nicht hat finden können. Für die Entwickelung
der deutſchen Rechtſprechung iſt dieſer Prozeß ein charakteriſtiſcher
Beitrag.

Der Reichstag G geſtern nur eine dreiviertelſtündige
Sitzung ab. Das Extraordinarium des Baen und der
Etat der Reichsdruckerei wurde faſt ohne Debatte erledigt
Die nächſte Sitzung findet erſt Dienstag ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſteht die Fortſetzung der Beratung der ſogenannten
iex Heinze. Die lex e ſoll Mittwoch zu Ende geführt
werden und Donnerstag mit der Beratung der Flottenvor-
lage begonnen werden.

Die beiden Herren Tirpitz. Unter dieſer Ueberſchrift ver-
gleicht der Vorwärts die Begründung der neuen Vorlage mit
der Aeußerung desſelben Herrn Tirpitz vom 6. Dezember 1897
wie folgt: Jn der Begründung der neuen Flottenvorlage
Meye Herr Tirpitz die Unzulänglichkeit der jetzigen Flotte

o:

„Jm Kriege mit einer erheblich überlegenen Seemacht wird
die im Flottengeſetz vorgeſehene Schlachtflotte eine Blockade
erſchweren, namentlich im erſten Stadium des Krieges. aber
niemals verhindern können. Es wird ſtets nur eine
e der Zeit, daß ſie niedergekämpft oder nach erheb-
icher Schwächung im eigenen Hafen ein geſchloſſen

iſt. Sobald dies der Fall, läßt ſich kein Großſtaat leichter
von jeglichem nennenswerten Seeverkehr ſowohl der
r Schiffe als auch der Schiffe neutraler Mächte
abſchließen als Deutſchland. Es bedarf dazu nicht der
Blockierung langer Küſtenſtrecken, ſondern nur der Blockade
der wenigen großen Seehäfen.“
Ein Bild des Jammers und des Schreckens!
Aber am 86. Dezember 1897 bei der erſten Beratung

des jetzt als völlig unzureichend geſchilderten Flottengeſetzes
ſagt derſelbe Herr Tirpitz:

„Wenn wir eine Flotte haben werden, die dieſer Stärke
entſpricht (die Stärke des jetzigen Flottengeſetzes), dann
ſchaffen Sie Deutſchland eine Seemacht, gegen die offenſiv
an unſern Küſten vorzugehen ſelbſt eine Seemacht
erſten Ranges ſich dreimal bedenken würde. (Hört.
hört Sie ſchaffen eine Flotte, meine Herren, welche ein
erhebliches Gewicht zur Sicherung des Friedens in die Wag
ſchale werfen kann
Jn einigen wird jedenfalls ein Herr Tipitz Nr. 8

uns erzählen, daß auch die neue Flotte, die Tirpitz Nr. 2 jetzt
verlangt, nichts taugt und daß wir eine noch neuere Flotte
haben müſſen.

Das Zentrum beginnt einzuſchwenken. Jm badiſchen
Landtage erklärte bei der Beratung des Budgets des Miniſteriums

der auswärtigen Angelegenheiten der Berichterſtatter, Abgeord-
neter Hug (Zentrum), der auch Reichstagsabgeordneter iſt, der
Reichstag müſſe bei der Annahme der Flottenvorlagedie De ngelage erledigen, ohne die abſchüſſige Bahn des

Schuldenmachens zu betreten. Möglich ſei eine ſtärkere Aus
nützung der vorhandenen Einnahmequellen, beſonders der
Brauſteuer.

Alſo eine weitere Blutſteuer! O dieſes volksfreundliche
Zentrum.

Wir können, wollen aber nicht, nämlich mit unſerer
gigen Flotte auskommen, ſo muß man die Mitteilung der
Köln. Volkszeitung deuten, daß von den hundert deutſchen
Kriegsſchiffen nicht ein einziges an der ſüdafrikaniſchen
Küſte ſich befindet, um die deutſchen Handelsſchiffe gegen die
Repreſſalien der engliſchen Marine in Schutz zu nehmen. Es
ſoll eben auf jeden Fall bewieſen werden, daß Deutſchland
eine Vergrößerung ſeiner Kriegsflotte nötig hat, und manmüßte da närriſch ſein, wollte man die Veſchlagnahme deutſcher

Handelsſchiffe verhindern.

Es bröckelt am Freiſinnsturm! ür die Flottenvorlage
iſt faſt unverhüllt in Königsberg, der tadt des Philoſophen

Kant und des Sozialiſten Jakoby, der Landtagsabgeordnete
Direktor Krieger, Mitglied der Freiſinnigen Volkspartei
eingetreten. ſagte in einer Verſammlung, die Frage ſei
ſehr ſchwierig und kompliziert und nur eine Quantitäts-
frage Wörtlich fuhr er fort:

Man dürfe die Stellungnahme nicht davon ab-
hängig machen, was man früher gethan habe. Er
liege nicht an der Kette früherer Jahrzehnte. „Halt
gebieten“ wäre ſehr ſchön, wenn man es könnte. Die F
tion bilde nicht das Zünglein an der Wage. Die Vorlage
werde ſicher angenommen, und da gelte es zu retten, was zuretten geht, indem wir verſuchen, die ſchwachen Schultern von
den drückenden Laſten zu befreien.
err Krieger wird wahrſcheinlich auch unter den Mannen der
reiſinnigen Volkspartei im Reichstage Nachfolger bekommen.
nd das iſt gut ſo. Je eher' dieſes Zwitterding von Möchte

gernDemokratismus verſchwindet, deſto beſſer.

Das Theaterſchiff. Nicht von einem Schiffe aus Holz
Pappe und Leinwand, wie ſich mancher Leſer denken mag, iſt
hier die Rede. Nein, es wird blutiger Ernſt: die unterſchied-
lichen deutſchen Theater ſollen ein richtiges eiſernes Kriegsſchiff
ſtiften. Auf dieſen patriotiſchen Gedanken iſt der Direktor des
„fürſtlichen Theaters Schloß Braunfels“, Herr Moritz Höfler,
gekommen; in einem Aufruf „an alle Kollegen des deutſchen
Reiches“ ſagt er:

„Auf denn, Kollegen, laßt uns nicht müßig ſein, folge jeder
meinem Beiſpiele und gebe jeder an ſeinem eater eine
Separatvorſtellung“, deren Ertrag wir zur Förderung der

bauung eines neuen, deutſchen Kriegsſchiffes zum
de und repaltyne der deutſchen Intereſſen an unſeren

nten „Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft“ Herrn

wo
ontag
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Mitglied des Deutſchen Theaters, Berlin,

l t duheater e c S iſ 1 nen b e ollegen meinem S olgen
Zu der Bülowſchen Theater Weltpolitik paßt dieſes Theaterſchiff
vorzüglich. Die Volkszeitung empfiehlt, es auf den Namen
„Strieſe“ zu taufen,

Konſequenz iſt die ſtarke Seite des Bürgertums nicht, auch
nicht der bürgerlichen Friedensfreunde. An demſelben
Tage, an welchem die S p. Friedensfreunde gegen
den Krieg proteſtierten, veröffentlicht „Ein Friedensfreund
im Namen des h der deutſchen rſpoft im „Beobachter“ eine Erklärung gegen einige Auslaſſungen,ie auf einer Landesverſammlung der ationaffos alen wir

wurden. Der Friedensfreund erklärt: „l. 2. B. Die
Behauptung, daß wir gegen die Flottenvorlage
agitieren, weiſen wir als unwahr Jurück.“ Das
ſind die richtigen Friedensfreunde!

Nur ein Reich und ein Kaiſer! Das Kleine Journal,
das am Berliner Hof die Lieblingslektüre bilden äußert
s mit der Miene eines Tiefeingeweihten über die
es Kaiſers und habt ſeine Darlegungen über die kaiſer-

liche Weltpolitik in die folgenden S r
Geht der deutſche Ernſt erſt einmal an eine Sache, ſo wird
ſie auch b das gründlichſte und n tat igſte betreiben.

o wird's mit der deutſchen machtsflotte geſchehen Das
flüſſige Element, das die
engem Raume zuſammenhält, iſt für die innerliche Verkettung
und Befreundung deutſcher Stämme ja ganz wunderbar ge
eignet. dem hochwogenden Meeresſchwall, an den fernen
Küſten wird der Preuße und Baier keine trennenden
Schranken, keine Mainlinie, keine Reſervatrechts-

mehr empfinden, im Weltrahmen verſchwindet
er Bundesſtgatler vor dem Großdeutſchen. Auf

dem hohen Megr herrſcht kein Herzog, kein König
auf dem hohen Meer giebt's nur die eine Parole:
ein Reich und ein Kaiſer! Und darin wird das deutſche
Volk ſeine wahre und weltbeherrſchende Größe r

Der Bundesrat, der Vertreter der Herzöge und Könige,
hat ſeine Zuſtimmung zur Flottenvorlage gegeben, jetzt kann
das Kleine Journal ſeine Wünſche ausplaudern.

Ein deutſcher Richter. Es beſtätigt ſich, daß der Kolonial-
held a dem Amtsgericht in Landsberg a. W. überwieſen

t

enſchen lange und innig auf

worden i
Wer iſt Herr Wehlan? Er war im Jahre 1893 der Mit-

regent des arg von Kamerun, Leiſts, des Weiber-
peitſchers, der die Frauen der ſchwarzen Soldaten mit Fluß-
pferdpeitſchen vor der Männer Augen züchtigen ließ, weil ſie
ihm zu wenig gearbeitet hatten. Er und ſein Spießgeſelle
haben den Kameruner Aufſtand vom 15. bis 21. Dezember
1893 verſchuldet.

P Wehlans Prozeß vor der kaiſerlichen Disziplinarkammer
in Potsdam im Januar 1896 wurde feſtgeſtellt, daß er wähs-
rend ſeiner Thätigkeit als Reichsbeamter in Kamerun eine

roße Reihe Grauſamkeiten verübt hat. Er hat Kriegsgefangene,Frauen Greiſe, Kinder verwundet, halbverſchmachtet, zer

ſchlagen und geſchunden mit Kolbenſtößen gelandet und in
Ketten ins Gefängnis gebracht. Drei davon ſtarben vor Hunger
am Fuße des deutſchen Flaggmaſtes.

Andere Gefangene wurden tagelang in der Gluthitze auf dem
Schiffe an die Reelings derartig feſtgeſchnürt, daß ſich in die
blutrünſtigen, aufgeſchwollenen Glieder Würmer einniſteten.

Als die Gefangenen, die tagelang ohne Nahrung waren, dem
Verſchmachten nahe waren wurden ſie wie wilde Tiere
niedergeſchoſſen Wehlan berichtete bei der Rückkehr von einem
Streifzuge, die Soldaten, namentlich einer, hätten es famos
heraus, den Feinden die Haut über den Schädel zu ziehen
es wurde am Unterkiefer mit dem Meſſer ein Schnitt gemacht,
dann mit den Zähnen angepackt und der ganze Skalp über
Geſicht und Kopf herübergezogen.

Das Urteil lautete auf ſchuldig des Dienſtvergehens:
Wehlan wurde zur Verſetzung in ein anderes Amt in gleichem
Range, ferner zu 500 Mk. Geldſtrafe und Tragung der Koſten
verurteilt.

Jn der Sitzung der Budgetkommiſſion des Reichstags vom
18. Februar 1896 wird der Fall Wehlan erörtert. Der Be-
richterſtatter, Prinz Arenberg, giebt ſeiner Entrüſtung
darüber Ausdruck, daß dieſer pflichtvergeſſene Beamte gleich
zeitig Nero und Caragealla geweſen ſei und daß, trotz der
in dem Valentinſchen Tagebuche enthaltenen Uebertreibungen,
genug übrig geblieben ſei, um die ſchärfſten Maßnahmen
gegen dieſe Brutalität zu verhängen.

Der Kolonialdirektor Kayſer erklärte, das preußiſche Juſtiz
miniſterium habe den Antrag auf Strafverfolgung abgelehnt.
Hammacher, Bebel, Lieber, Richter übten ſchärfſte Kritik an
dieſem Beſcheid.

Jn der Plenarſitzung vom 18. März berichtet Arenberg über
den Fall Wehlan, der konſervative Paſtor Schall entrüſtet
ſich über die Handlungsweiſe Wehlans. Bebel geißelt die
Greuelwirtſchaft der Kolonialpolitik.

So ſteht es um Herrn Wehlan, der jetzt in den Richterberuf
„abgeſchoben“ wird. Ein „Uebermenſch“, der ſich mit Leiſt,
Peters und Arenberg getroſt meſſen kann, als deutſcher Richter
an der Jahrhundertwende!

Ein hiſtoriſcher Streit um das Sozialiſtengeſetz iſt
entbrannt. Herbert Bismarck, der Sohn des „Eiſernen“, hat
jüngſt im Reichstag erklärt, das Sozialiſtengeſetz ſei 1890 nur
deshalb geſhatert weil ein Führer der Konſervativen ſeine
Partei über die Abſichten Bismarcks falſch unterrichtet hätte.
Dieſem Führer gemeint iſt Herr v. Helldorf Bis-
marck aufgetragen, den Konſervativen mitzuteilen, daß die Re-
gierung auch das von der Kommiſſion Geſetz an
nehmen würde. Herr v. Helldorf aber habe den Konſervativen

eſagt, die Regierung werde das Geſetz in der nationalliberalenFaſſung nicht anvehwen, infolgedeſſen hätte die Rechte dann

gegen den Entwurf geſtimmt.
ieſe Geſchichte iſt ſchon vor Jahr und Tag erzählt worden,

und es iſt überflüſſig, daß ſie jetzt aufgewärmt wird. Herr
v. Helldorf giebt ſeinerſeits in der Konſervativen Korreſpondenz
eine Erklärung ab, in der er Herbert Bismarcks Darſtellung
beſtreitet. Er ſagt u. a.:

„Der Herr Reichskanzler hat mir weder geſagt noch ſagenlaſſen, daß die Regierung das abgeſchwächte Geſetz annehmen

würde. Jch habe über dieſe Vorgänge bereits in einer Er
klärung vom 1. Oktober 1898 in Nr. 84 der Konſervativen
Korreſpondenz vom 4. Oktober 1898 mich ausgeſprochen. Jchhabe mir damals eine m i Darſtellung der
Vorgänge, welche die Nichtverlängerun des
Sozialiſtengeſetzes zur Folge hatten, vorbehalten. Durch lange
Erkrankung war i dieſen Vorſatz auszuführen,und nachdem mehr als Jahresfriſt vergangen und v is
kuſſion in der Preſſe nicht erneuert war, trug ich Bedenken,
ſie ohne beſonderen Anlaß zu erneuern. Nachdem aber von
neuem und von dieſer Stelle thatſächlich l Angaben
über jene Vorgänge gemacht wurden, werde ich dieſe Dar
ſtellung in nächſter Zeit veröffentlichen.“

Die hiſtoriſche Wahrheit iſt: Fürſt Bismarck wußte ſchon

im 1 dei mitWilhelm Die Tage ſeiner Kanzlerherrli geht ſeien.
Er verhielt ſo darum abſichtlich zweideutig und ließ die
Konſervätiven über ſeine Abſichten unklaren, damit das
So r ſcheiterte. Jn ſeiner wialen Kurzſichtigkeitſt Bismarck, daß mit Beſeitigun es Sozialiſtengeſetzes

uſtände entſtehen wülrden, die den Kaiſer überzeugen würden,
9 ein „Staatsretter“ r eingreifen müſſe; dieſer

Staatsretter an natürlich nur Bismarck an können, der
damit wieder ſeine Unentbehrlichkeit bewieſen hätte.

Bismarcks liſtige Rechnung war falſch. Er kannte durch die
Entfeſſelung des roten Geſpenſtes weder ſeinen Sturz aufhalten,
noch wurde er im Triumph zurückgeführt, nachdem er einmal
beſeitigt war. Es iſt das Weſen aller ſtarken Männer, ſichſchmahlch zu

Firſt Bismarck II. erklärt jetzt in den Berl. Neueſt. Nachr.,
daß ſein Vater ihm verſichert hätte, er habe Herrn v. Hell
dorf erklärt, er würde mit dem halben Sozialiſtengeſetz auch
ſelegden ſein, v. Helldorf müſſe ihn alſo nicht verſtanden

aben.

Die Kühnemänner
Kühnemänner rebellieren!
befehl

Verband Berliner Metall-Jnduſtrieller.
Rundſchreiben Nr. 2 pro 1900.

Berlin, den 25. Januar 1900.
Wir s oeben, daß von ſeiten der Jnvaliditäts-

und Alters-Verſicherungsanſtalt Berlin für den Neubau der
Heilſtätten zu Beelitz unter den ſpeziellen Bedingungen ſich
folgendes befindet:

8 3. Submittent verpflichtet ſich durch Ausfüllung
des angefügten Formulars, Erklärungen abzugeben über
die Höhe der Arbeitslöhne und die Dauer der Arbeits

eit ſeiner Arbeiter, wie ſie bei Abgabe des Angebots zu
zrunde gelegt ſind.

Hierbei wird es als erwünſcht bezeichnet, daft
P pennſtündige Arbeitszeit nicht überſchritten

rd.
Bei der Ausführung der vertragsmäßigen Arbeiten

ahle ich folgende Löhne:

gegen den Arbeiterſchutz. Di-
ie erlaſſen folgenden „Tages

ür eine Arbeitsſtunde eines Monteurs M.
Heſellen.
Lehrlings
ArbeitersWir ſehen hierin unſeres Wiſſens zum erſtenmale von

ſeiten einer Behörde die Forderungen der Sozialdemokratie
auf. Normal-Arbeitstag und Löhnung wenigſtensindirekt unterſtützt und finden dabei einen direlten Gegenſatz

zu unſerem Grundſatz, am 10ſtündigen Arbeitstag
nicht rütteln, und in die inneren Beſtimmungen
m Betriebe nicht eingreifen zu laſſen.Lir hoffen, es a nur dieſes Vluweſſes, um die Soli
darität unſerer Jntereſſen dadurch zu bethätigen, daß wir
uns einſtimmig et Bedingungen nicht unter
werfen und den betreffenden 8 3 bei der Preisangabe ein
fach durchſtreichen.

Wir bitten um einen Bericht, falls ſich hierbei etwas Be
ſonderes ereignen ſollte.

Die Vertrauens- Kommiſſion
des Verbandes Berliner MetallJnduſtrieller.

Der Vorſitzende: Fritz Kühnemann.
Die Herren wiſſen in ihrer Wut über die einer

beſcheidenen Arbeiterforderung, die gerade den Arbeiterverſicherungs
anſtalten wieder außerordentlich zu gute kommt, nichts anderes
u thun, als den roten Lappen zu ſchwingen. de entlich laſſench die Leute, die n enguſehen beginnen, daß die Arbeiter

doch ſozuſagen auch Menſchen ſind, durch das Wüten der Aus
beuter nicht abſchrecken.

An die Erſchießung des Kaiſers Maximilian in Mexiko
erinnert ein ar der ſich jüngſt in Waſhington abgeſpielt
hat: Die Gemahlin des öſtreichiſch- ungariſchen Botſchafters von

weigerte ſich, bei dem jüngſten diplomatiſchen
iner im Weißen Hauſe, den Arm des mexikaniſchen Bot

ſchafters de Aſpiroz anzunehmen. Der Zwiſchenfall wird
wahrſcheinlich zum Rücktritt des Botſchafters von Hengelmüller
führen. Der mexikaniſche Botſchafter war ſeiner Zeit Auditeur
de Kriegsgerichts, das Kaiſer Maximilian verurteilte, und die
Oeſtreicher ſind deshalb gegen ihn erbittert.

Ein Kaiſerbeleidiger! Jn Fehlingen in Baden iſt auf
dem Wege nach der Zwangserziehungs- Anſtalt ein Zwangs
zeglige verhaftet worden, der in Gegenwart des ihn begleiten
en Schutzmanns den Hut ſchwang und an den Ruf „Hoch

lebe die Sozialdemokratie“ eine Kaiſerbeleidigung knüpfte, um,wie er nachher erklärte, nicht in die 9wangserziehungs-

Anſtalt zu kommen.

Ausland.
Frankreich. Der Herausgeber des Petit Journal, Judet,

hatte Zola wegen Beleidigung verklagt. Das Gericht ſprachihn frei. Judet hatte d Vater mit Schmutz beworfen,
worauf Zola ihn in der Aurore als Verleumder qualifizierte.

Türkei. Der Konflikt mit Jtalien iſt beigelegt.
Das geraubte Mädchen iſt noch am Mittwoch in die italieniſche
Botſchaft geführt und dem Vater übergeben worden.

Amerika. Das politiſche Attentat in Frankfort
(Kentucky) hat zu energiſchen Maßregeln ſeitens der Union ge
führt. Die geſamte Staatslegislatur, in welcher der
politiſche Meinungsſtreit ſchließlich zum Mordanfalle aus dem
Hinterhalt ausartete, iſt aufgelöſt worden. Die allgemeine Er
regung hat dadurch natürlich keine Minderung erfahren und
man muß mit lebhafter Spannung der weiteren Entwickelung
der Angelegenheit entgegenſehen. Das Opfer des Attentats,
Präſident Göbel, ſoll tödlich verletzt ſein.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Auf zwei Monate Gefängnis lautete das Urteil

gegen Genoſſen KornKiel wegen Reichskanzlerbeleidigung.g Wegen Beleidigung der Bürgermeiſter von Jena und
Weimar wurde Genoſſe Le vy vom Volksblatt in Saalfeld zu
einem Monat Gefängnis verurteilt.

Gewerkſchaftliches.

Der angeſagte Streik der Bergleute im Wurmrevier
iſt geſtern Auf einer großen Zahl Gruben iſt
der größte Teil der Belegſchaft nicht angefahren auf vielen
anderen Gruben mußte der Betrieb eingeſchränkt werden. Der
Eſchweiler Bezirk iſt weniger betroffen als die Gruben derVereinigungsgeſellſchaft für Steinkohlenbergbau im Wurmrevier.

Am kommenden Sonntag ſoll es ſich entſcheiden, ob der Streik
allgemein wird. Die Bergleute des Wurmreviers ſind zum
größten Teil unorganiſiert. Da die Behörden eine große An
ahl Gendarmeriemannſchaften ins Streikgebiet gezogen haben,

dürften Exzeſſe nicht ausbleiben.
Der BVergarbeiterſtreik in Oeſtreich nimmt immer

größere Dimenſionen an. Jm Karwiner Revier, das als das
unſicherſte in Bezug aufs Aushalten gilt, n über 80 Proz.
der Belegſchaften nicht angefahren. Hier a ſtreiken 28 000
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n adth, deren Tellen des Ausſtandegebiets ruht die
Der Wiener Weadtrat richtete eine Eingabe an die Regie

rung, eine Verſtaatlichung des Hergbaäues vorzunehmen,
um ſolche Vorkommniſſe zu verhindern. n der Regiſelbſt iſt der Wind vo en es agen. e vet

rankf. Ztg. wird, wird die anfänglich arbeiter
eundliche Haltung der Regierung an ſehr einflußreichen

Stellen als gefährliche Schwäche angeſehen. Die Scharf
macher drohen die Oberhand zu gewinnen, namentlich unterden mächtigen Gewerken des m bri ſchleſiſchen Reviers. Da

der Streik noch immer an Ausdehnung zunimmt, wird
der nächſten Woche mit Beſorgnis entgegengeſehen.

Sämmtliche Gipsbildhauer der a Schirmer in Wilmersdorf, et 32, haben dec niedergelegt. Die
Firma hatte die achtſtündige e bewilligt, zog aber un
erwartet dieſe Vergünſtigung zurück.

Beln t Sus land
elgien. Jn zahlreichen Glashütten des Bezirks Charurd die 27 in den Aus tand Wttelev.

wei Oefen wurden bereits gelbſcht. Der Betrieb dauert in
eſchränkter Weiſe fort.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 2. Februar 1900.

Wieder einmal Zuzug fernhalten. Seitdem die omi
nöſen Worte Zuzug fernzuhalten im Bezirke des Oberlandes-
g. Naumburg verbannt ſind, kommt es nur ſelten vor,
aß ſie ſich wieder in den Naumburger Bezirk verirren. So

V verſchwinden können ſie allerdings auch nicht, da unſer
berlandesgerichtsbezirk mitten im Deutſchen Reiche liegt und

ſich von den Einflüſſen von außen nicht ganz freizuhalten ver
mag, ſintemalen dieſe zwei Wörtchen im übrigen Deutſchlandneffrei ſind. So können unſere nachbarlichen Parteiblätter

eipziger Volkszeitung und Anhalter Volksblatt in einer Num
mer zehnmal den Zuzug fernhalten und ſie bleiben eleg.
Anders aber, wenn wir oder die Magdeburger Volksſtimme
oder die Halberſtädter Arbeiterzeitung oder die Erfurter Tri-
büne ſich dieſes Vergnügen geſtatten. Unabwendbar iſt
das Schickſal, das uns trifft. Und ſo iſt es glücklicherweiſe
ſo weit gekommen, daß die letztgenannten Blätter darauf ver
zichten müſſen, bei Streiknotizen die Arbeiter zu warnen, ſich
nach dem Streikort zu begeben. Wenn man allerdings glaubt,
damit den Streiks an ſich an den Kragen zu r ſo ver
kennt man das Weſen der Arbeiterbewegung vollſtändig. Die
Arbeiterſchaft iſt gezwungen zum ittel des Streiks
u greifen wenn ihr die geſtellten Forderungen nicht
ewilligt werden. Jſt es ihr nun während des Kampfes

nicht erlaubt, dieſe oder jene ſchneidige Waffe zu gebrau-
chen mit Rückſicht auf etwaige Beſtrafungen, gut, dann
ſchmiedet ſie ſich eben neue Waffen und der Streik wird
trotzdem r Die Arbeiterſchaft war noch nie verlegen
um Mittel, die ihr den Erfolg garantieren: ſind es dieſe nicht,ſo ſind es eben andere. Die Hauptſache iſt und bleibt, daß

der Zweck erreicht wird getreu dem Sprichworte: Es führen
viele Wege nach Rom. Reſumieren wir alſo dahin: Das
Verbot der Worte Zuzug fernzuhalten übt eine ausſchlag-
u Wirkung auf den Gang eines Streiks nicht aus, iſt

o mit abſolut zwecklos und erzeugt nur eine Verwirrung der
egriffe hinſichtlich der Gleichartigkeit der Rechtspflege im

Deutſchen Reiche. Beſonders ſtark tritt dies hervor, wenn noch
das Reichsgericht einſpringt und einen völlig anderen Stand-
punkt einnimmt, als das Naumburger Oberlandesgericht. Da
durch wird der Rechtsſtandpunkt noch verwickelter und der Laie
fragt ſich mit Erſtaunen: Was iſt nun eigen Rechtens
Ein derartiger Präzedenzfall liegt vor in der Strafſache desGenoſſen Rürler aus Schkeuditz, der als Redakteur der

Graphiſchen Preſſe gelegentlich des Streiks bei der Firma
Grünbaum u. Ko. in Berlin ebenfalls dies vermaledeite Wort
an eine Notiz angehängt hatte. Der Staatsanwalt griff ein,
Schöffengericht Schkeuditz und Landgericht Halle ſprachen aber
frei. Bei dem Oberlandesgericht in Naumburg fand aber der
Staatsanwalt Anklang, weshalb die Sache durch Reviſion
wieder hierher zurückverwieſen wurde. Er beantragte geſtern
egen den nicht erſchienenen Genoſſen Müller 30 M. Geld-
trafe event. 10 Tage Haft. Der Verteidiger, Rechtsanwalt

Herzfeld, meinte, unter den obwaltenden Umſtänden nur
rechtliche Ausführungen machen zu können. Es giebt zwei
Sorten Leſer, die Arbeitnehmer als Abonnenten und die Arbeit
eber, die ſich ebenfalls das Blatt kommen laſſen.Die Arbeitnehmer werden nicht beunruhigt, aber die Arbeit-

eber ſo gef nämlich das Oberlandesgericht entſchiedenkönnten ſich ſagen, die Arbeitnehmer könnten ſich zu
ſtrafbaren Handlungen verleiten laſſen und das könne r
Störung der öffentlichen Ordnung führen. Der
Angeklagte ſei vor dieſem re ſchon einmal in derſelben
Angelegenheit freigeſprochen worden, weshalb er die
Veröffentlichung ſei nicht ſtrafbar. Wenn Beſtrafung erſolgen
müſſe, ſo ſei auf eine gan geringe Geldſtrafe zu erkennen.
Der Gerichtshof war der Meinung und brachte es auch bei
der Urteilsbegründung zum Ausdruck, daß eine unmittel
bare und grobe Beläſtigung bei dem groben Unfugvorliegen müſſe. viber, I wurde dann weiter ausgeführt,
das Oberrandes ericht habe in dem Satze: „Zuzug fern
halten groben ünſug als vorliegend erachtet. Das
Reich sgericht ſei allerdings anderer Anſicht, aber nach dem
Entſcheide des Oberlandesgerichts müſſe das hieſige Gericht
im vorliegenden Falle urteilen, weshalb auf eine Geldſtrafe
von 5 M. event. 1 Tag Haft erkannt worden ſei. So iſt
alſo das Ungeheuer Zuzug fernzuhalten wieder einmal ver-
nichtet worden. Wenn nun aber die hieſigen Richter ſich dem
Spruche des Oberlandesgerichts nicht J hätten,
was dann Jm r einer entgiltigen Klarſtellung iſt
nur zu wünſchen, daß der Standpunkt des Reichs ericht vonallen Gerichten geteilt wird, damit Zuzug fernzuhaiten ſich

auch wieder im Oberlandesgerichtsbezirk
geſtörten Daſeins erfreuen kann.

Der Waffſerrauſch-Bazillus iſt nun auch nach Halle
verpflanzt worden. Vorgeſtern abend ſprach in den Kaiſer-
ſälen der Torpedo Direktor a. D. Kretzſchmar, einer der zungen-
flüſſigſten Aegirapoſtel, über die Notwendigkeit der Vermehrung
unſerer Kriegsflotte. Nach den Berichten der hieſigen bürger-
lichen Blätter hat Herr Kretzſchmar gar grauſam das Wort
zu nichte gemacht: Wir Deutſchen fürchten Gott, ſonſt nichts
auf der Welt! Er fürchtet ſich vielmehr vor allem und
jedem. Er fürchtet, der deutſche Handel könne vernichtet werden,
wenn wir nicht auch zur See den Hans Dampf in allen e
ſpielen können er fürchtet, wir würden verhungern müſſen,
wenn die deutſche Küſte blockiert wird er fürchtet, wir würden
ſchweren Demütigungen ausgeſetzt ſein, wenn wir nicht noch
einige g. Panzerſchiffe auf dem Weltmeere herumkutſchieren
laſſen. Arbeitsloſigkeit und Hungersnot ſtellte er als unver
meidliche und direkte Folge einer ev. Ablehnung der Feine
vorlage hin. Nachdem er ſo mittelſt der blaſſen Furcht eine

tur des WaſſerrauſchBazillus gezüchtet hatte, war es

aumburg eines un

a v p
amit iſt die

e en. t ger als dasens Mark Steuer mehr;
s Decku a ehe e cent reeme ngsmethode er ndige owang durch Vorführung farbiger deblder über Traneraai

und die Kaffern. Man d r kann auch
nkel dankteanzüglich ſein! Herr Profeſſor Fr dem Flotten

jünger für den belehrenden ind begeiſternden Vortrag, und
mit Abſendung zweier Telegramme an Wilhelm II. und den
Reichskanzler nahm die h ihr gedeihliches Ende.
d kurzer Zeit wird die volle ſche rbeiterſchaft in einer

entlichen Verſammlung ihren ſtreng verneinenden Standpunkt
ur Flottenfexerei der Waſſerberauſchten begründen. Es bietets a die beſte Gelegenheit für Herrn Kretzſchmar und ſeine

Anhänger, Bekehrungen vorzunehmen. Sie alle ſeien ſchon hier
durch zum Beſuch jener Verſammlung freundlichſt eingeladen.
Auch wir werden mit „farbigen Lichtbildern“ aufwarten.

Die Arbeit niedergelegt haben am Mittwoch vier
Maſchinenarbeiter der Firma Block u. Buſchmann. Man ver
langte von ihnen, Ueberſtunden zu machen. Sie weigerten ſich,
und darauf ſoll die Entlaſſung erfolgt ſein. Die Metall
e können ſich anſcheinend abſolut nicht mit dem

a befreunden, daß die Ueberarbeit unbedingt zu ver
werfen iſt.

Gleichfalls die Arbeit niedergelegt haben 15 Mann,
die auf dem hieſigen Güterbahnhofe als Schneeräumer enga-giert waren. an hat ſie mit dem Jammerlohn von 23 g.
abſpeiſen wollen, worauf ſie einmütig ſich ſagten, daß ein ſol-
cher Lohn der zu leiſtenden Arbeit nicht entſpricht. Sie ver
langten 30 Pf. Stundenlohn, eine Forderung, die man gewiß
nicht als übertrieben bezeichnen kann. Sie wurde ihnen jedoch
abgeſchlagen. Der v rer erklärte, er könne
30 Pf. nicht zahlen edauerlicherweiſe ließen ſich 4 Mann
herbei, weiter zu arbeiten, ſo daß ein Erfolg nicht zu erringen
war. 30 Pf. Stundenlohn für eine Arbeit zu zahlen, bei der
man allen Unbilden der Witterung ausgeſetzt iſt, ſollte man
ſich doch billigerweiſe nicht weigern, um ſo mehr als man in
früheren Jahren dieſer ren ohne weiteres entſprach.
Oder ſoll die beim preußiſchen Eiſenbahnminiſterium herge-
brachte Spartheorie ſogar die armen Schneeſchipper betreffen
Das iſt auch ein Bild ſozialer Fürſorge im Reiche des Herrn
Thielen, allerdings kein ſchönes.

Die Gans- und Kartoffelgeſchichte kommt noch immer
nicht zur Ruhe. Jetzt ſendet uns der in Betracht kommende
Schwarz folgendes Schreiben

„1. Jſt meines Wiſſens durchaus keine Rede von Herrn
Prokuriſt Karl Wallſtab geweſen, ſondern nur vom Dreher-
meiſter Robert Wallſtab.

2. Nach einem Urlaub vom 8.--24. September 18094 (nicht
etwa zur ten ſondern nur zwecks Beſuchs) erkundigte
ſich Herr Robert Wallſtab, wie es mir in meiner Heimat ge-
fallen habe u. ſ. w. Bei dieſer Gelegenheit kamen auch die
dortigen Viehmärkte zur Sprache, wobei mich Wallſtab direkt
frug, ob dort alles billig ſei, insbeſondere war hierbei von
Gänſen die Rede. Dadurch mußte ich auf den Gedanken
kommen, dem Wallſtab eine Gans zukommen zu laſſen. Meine
Mutter beſorgte darauf eine ſolche vom Markte und ſchickte die
ſelbe durch eine Schweſter am Mittag hin. Mit der Be-
merkung, er wi ſe ja gar nichts, ſchickte Wallſtab dieſelbe zurück.Nun wird ſich och Wallſtab erinnern, daß ich des Nachmittags

mit ihm darüber ſprach, er ſagte mir ebenfalls, daß er nichts
davon gewußt hätte, ich könnte ſie ihm aber nun ſchicken,
worauf meine Mutter nachdem ich derſelben Beſcheid geſagt

die Gans hinſandte. ne iſt, daß mir Wallſtab Vor
würfe gemacht und daß ich denſelben ren die Gans zu be
halten, im Gegenteil ſagte mir derſelbe, daß die Gans z
ſchön ſei und ſeine Frau ſich darüber gefreut habe. Unwahr
iſt ferner, daß ich 3 oder 5 Mark bekommen und darauf er
widert haben ſoll, dafür bekäme man dort oben zwei Gänſe.
Jch erkläre mit Beſtimmtheit, 2.60 Mark erhalten zu haben,
von 2.50 M. iſt überhaupt keine Rede geweſen, wie Wallſtab
wiſſen will.

3. Wie Wallſtab darauf kommen kann, daß ich ihm mehr-
mals Kartoffeln angeboten habe, mögen die Götter wiſſen, ich
nicht.

Vorſicht beim t von Lehrverträgen. Wieder
i iſt es vorgekommen und auch noch kommt es vor, daß

ehrlinge und deren Väter und Vormünder beim Abſchluß des
Lehrvertrages dieſen unterſchreiben und aus den e geben,
bevor auch ihnen ein vom Lehrherrn ehe ener Vertrag
übergeben worden iſt. Das letztere muß ſtets verlangt wer
den. Die häufig vorkommende Ausrede, man wolle erſt den
Vertrag ſtempeln laſſen, iſt eine faule Ausrede und zeigt, daßder Sehrherr mit unredlichen Abſichten umgeht, denn der Lehr

vertrag iſt laut den geſetzlichen ſtempelfxei.
Nach S 126b der Gewerbeordnung iſt der Lehrvertrag binnen
4 Wochen nach Beginn der Lehre ſchriftlich abzuſchließen.
Jſt dies nicht geſchehen, ſo kann kein Teil auf m
wegen en des Lehrvertrages Klage erheben. Der Lehr
vertrag muß enthalten:

15 die Bezeichnung des Gewerbes oder des Zweiges der
n 53 Thätigkeit, in welchem die Ausbildung er
olgen ſoll;Die Angabe der Dauer der Lehrzeit;

die Angabe der S Leiſtungen;
die geſetzlichen und ſonſtigen Vorausſetzungen unteren die einſeitige Auflöſung des Vertrages zu
läſſig iſt.Der Lehrdertrag iſt von dem Gewerbetreibenden oder ſeinem

Stellvertreter, dem d und dem Vater oder Vormund
des Lehrlings zu unterſchreiben und in einem Exemplare dem
Vater oder Vormunde des Lehrlings auszuhändigen.

Herr Bäckermeiſter Wendt aus Diemitz teilt uns mit,
daß er auch dem neueingeſtellten Gehilfen gegenüber die vom
Verbande der deutſchen Bäckergehilfen aufgeſtellten Forderungen
erfüllen wird und daß ihm jede dem Verbande feindliche Ab
ſicht gefehlt hat, als er einen unorganiſierten Gehilfen einſtellte.
Das iſt nur geſchehen, weil ſich Herr Wendt in momentaner
Notlage befand und eine Arbeitskraft dringend brauchte.

Arbeiterſekretariat Halle, Geiſtſtr. 21, erſter Hof I.
Wochenbericht. Vom 21.--27. Januar haben das Sekretariat
151 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vorgebrachten
Anliegen betrafen: Unfälle 25, Arbeitsdifferenzen 20, Forde-
rungen 13, Strafſachen, Jnvalidenverſicherung je 11, Erbſchaft 9,
Krankenverſicherung 7, Alimentation, Dienſtbotendifferenzen je 5,
Gemeinderatswahl, Mietsſtreitigkeiten, Zivilklage, Privatklage,
Pfändung je 3, Vereinsangelegenheit, Bücherbeſtellung, Kaufvertrag, Bermundſchaſteſa e, Offenbarungseid, Verehelichung,

Militärreklamation ie 2, Erſtattung von
Beiträgen, Pachtvertrag, Schadenerſatzklage, Jnterventionsklage,
Aufhebung des Lehrvertrages, Eheſcheidung, Uebertretung der
Sonntagsruhe, Lehrvertrag, Anmeldung zur Stammrolle Erlangung der Konzeſſion, Ueberweiſung an Heilanſtalt, Straf
befehl, Zahlungsbefehl, Uebertretung der Gewerbe-Ordnun
je 1. Erledigt wurden durch mündliche Auskünfte 118, au(hriftlichem Wege 33 Fälle. Nach Stand oder Beruf geordnet

verteilen ſich die Parteien wie folgt: Arbeiter 128, ſelbſtändige
Hewerbetreibende 8, Dienſtboten 5, Witwen 4, Ehefrauen drei,
Landwirt, Kaſſierer, Verkäuferin je 1. Von den Arbeitern

e

waren gewerkſchaftlich organiſiert 73, und verteilen fich dieſelbenauf die ein c Verbände fol r Metallarbeiter 18,
Maurer 15, n 8 Fabritarbe ter 5, Bergarbeiter
Müller je 4, Vauarbeiter, Schneider, Buchdrucker, Maler je 2
Brauer, Holzarbeiter, Tabatarbeiter, Keſſelſchmiede, Stein
drucker, e Maſchiniſten und Heizer, SteinmeSteinſetzer, Böttcher, m je 1. wen Wo
hatten in Halle a, S. 96, Giebichenſtein 8, Trotha
leben, Merſeburg, Lettin je 8, Dölau, Kröllwitz Peter

eitz, Böllber 2, Langenrieth, Streckgau, Querfurt, Dies
chlettau, Gützkow, Reußen, Döllnitz, Teicha, Eismannsdorf,

Oppin, Mückenberg, Belleben, Diemitz, Wittenberg, Teutſchen
v keuditz, Wählitz, Köthen, Beiersdorf, Staßfurt,

ittexfeld, Barnſtädt, r je 1 der Parteien.Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel
eigen nach den Zuſammenſtellungen der Statiſtiſchen Korre-ene im Kalenderjahr 1899 nur geringe Abweichungen gegen

ing zurück von 181 M. auf 1544 per 1000 Kilogramm), Roggen
Gerſte fing zurück von 148

ie Frſ von 1898. Weizen
Mark (die Preiſe verſtehen ſi
blieb wie im Vgriahr auf 143
e auf 142 M., Hafer von 147 Mark auf 137 Mark, Erbſen
tiegen von 224 M. auf 225 M., Linſen von 414 M. auf 415

Mark. Bohnen fielen von 261 M. auf 251 Mark, Hartoffeln
von 52.2 M. auf 49.4 M., während das Rindfleiſch ſtieg von

i in eldp iſe zeigen folgende B E ſtiie Kleinhandelspreiſe zeigen foſgende Bewegung Es ſtiegenKalbfleiſch per 1 Kilogramm von 1.81 auf 1.33 M, Hammel
03 von 1.27 auf 1.25 M., Eßbutter von 2.19 ar M.tindfleiſch von der Keule blieb auf 1.35 M. ſtehen, indfleiſch
vom Bauche fiel von 1.16 auf i. 15 M., Schweinefleiſch von 1.39
auf 1.34 M., n inländiſcher Speck von 1.60 auf 1,58
Mark, inländiſches Schweineſchmalz von 1.58 auf 1.57 Mark,
Speiſemehl aus w. 7 von 34 auf 30 aus e
von 27 auf 25 Pf., während die Eier per Schock von 3.57 M.
auf 3.67 M. hinaufgingen.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die Schau
pielnovität von Max Dreyer, Der Probekandidat, welche in
zerlin am Deutſchen Theater binnen zwei Monaten 50 Auf-
ührungen erlebte, geht am Sonnabend zum erſtenmale in
zene. Die Vorſte z iſt im Farben- Abonnement. Für

Sonntag nachmittag 3 Uhr iſt Wilhelm Tell, für Abend die
komiſche Oper Fra Diavolo angeſetzt.

Zeitz. Einwohnerzahl. Am 31. Dezember 1899 hatte
Soher 596 Einwohner, zu kamen im Januar 324, ab gingen
289 Perſonen, mithin 85 mehr. Demnach jetzt 27681 Einwohner

zie Die Verhandlungen der wen eng des Holz
arbeiterverbandes am Sonntag beginnen nicht um 9 Uhr, ſondern
um 11 Uhr vormittags.

Weiſzenfels. Der ungetreue Kaſſierer Bode des
Rabattvereins der Maſchinenbauer und Metallarbeiter hat
wegen Unterſchlagung von 2400 M. am Mittwoch vom Land
gericht Naumburg 1 Gefängnis erhalten.

n. Eisleben. Als Muſter- Arbeitgeber hat ſchon mehr-
mals Herr Böttger im Volksblatte gekennzeichnet werden
müſſen. Trotz der verſchiedenen Zuſammenſtöße, die es bereits mit

der r hat, kann ſo Herr Böttger nochnicht darein ſchicken, ſich im Rahmen der ge Beſtimmungen
3 halten. Wenn z. B. die GewerbeJnſpektion betreffs der

onntagsarbeit bei Böttger Nachforſchungen halten wollte,
würde ſie erfahren, daß ſchon bei verſchloſſenen Thüren 8
arbeitet worden iſt. Noch viel bedenklicher und direkt ſtrafbar
iſt folgendes: Der Arbeiter Großkopf hatte laut Beſcheinigung
am 28. Januar 1896 ſeine zweite Alters- und Jnvalidenkarte
voll geklebt. Obwohl er nun ununterbrochen bei Böttger in
Arbeit geſtanden hat, iſt die dritte Karte ſtatt Ende Februar
erſt am 29. Juli 1897 gefüllt geweſen und die vierte Karte ſtatt
Ende März erſt am 8. November 1898. Ueber die Füllung der
ünften Karte, die e vor Ende April vorigen res erfolgt
ein müßte, hat Großkopf bis jetzt noch keine Beſcheinigung er
alten. Ob dieſe Unregelmäßigkeit des Klebens auch bei allen

andern Arbeitern Böttgers, der ſeit fünf Jahren durchſchnittlich
immer 40 Mann beſchä tigt nachzuweiſen iſt, kann nicht geſagt
werden. Sicher aber iſt, daß dem Sattler Hauenſtein, der vom

de März 1899 bei Böttger h
war, bei ſeinem Fortgange nicht eine einzige Marke eingeklebtworden war, obwohl ihm regelmäßig alle 14 Tage die Beträge
abgezogen worden waren.

Eisleben. Erderſchütterung und Deckeneinſturz.
Eine heſtige Erderſchütterung a in der Nacht vom 29. zum
30. d. Mts. morgens gegen 2 Uhr ſtattgefunden. Sie wurde

auptſächlich im ſüdlichen Senkungsgebiete wahrgenommen.
Eine Folge der Erderſchütterung war der Einſturz der Decke
in der Küche des Dr. Lutherſtraße 4 wohnenden Fleiſchermſtrs.
Kahle. eigen ſind nicht verletzt worden.

Genthin. Ertrunken. Ein Barbier, der erſt vor wenigen
Tagen ſeine goldene Hoch gefeiert hatte, kam auf eigenartigeWeiſe ums Leben. Der Mann betrat einen Steg, der über
den Bach bei Tuchheim führt und fiel, wohl infolge eines plötz
lichen Unwohlſeins, in den Graben und kam ſo unglücklich zu

November 1898 bis

legen, daß er ſich allein nicht retten konnte und in dem an ſich
nicht tiefen Gewäſſer ertrank.

r, Wittenberg. Jm Weißen Schwan zu Pieſteritz wird
nächſten Sonntag nachmittag 4 Uhr eine große öffentliche Ge
werfsſchaftsverſammlung ſtattfinden, in welcher Genoſſe Peus
Deſſau referieren wird. Namentlich die Porzellanarbeiter haben
die Verpflichtung zu erſcheinen.

Magdeburg. Des Dramas letzter Akt. Gen. Haar
baum, der Verleger der Volksſtimme, wurde am Donnerstag
zu 100 M. Geldſtrafe verurteilt, weil er in der Zeit vom 23.
bis 28. Juli 1898 den Genoſſen Müller als verantwortlichen
Redakteur angegeben hat. obgleich derſelbe an der Herſtellung
der Zeitung nicht beteiligt war. er Staatsanwalt hatte 150
Mark Geldſtrafe beantragt. Damit iſt der Majeſtätsbeleidi
gungsprozeß Müller Schmidt für die Gerichte erledigt,
allerdings nicht für den Genoſſen Schmidt, der erſt ein Viertel
jahr ſeiner langen Strafzeit verbüßt hat.

Litteratur.
Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ar

beiterinnen (Stuttgart, Dietz Verlag) iſt uns ſoeben die Nr, 8
des 10. Jahrgangs zugegangen. Auch dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: Aufruf der Vertrauensperſon.
Die vorübergehende Erſgeinr ma Die Unterſuchung der
weiblichen Gefangenen. Von Luiſe Zieg in Hamburg. ZurBeurteilung der „Mädchenheime des Evangeliſchen Hiakonie-

vereins“. Von Prof. D. Dr. Zimmer. Aus der Bewegung.
Feuilleton Gnadenbrot. Von Henrik Pontoppidan. (Schluß.)Notizenteil von Lily Braun und Klara Zetkin: Weibliche

un ektoren. Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen.
Hewerkſchaftliche Arbeiterinnenorganiſation. Dienſtboten

frage. Frauenſtimmrecht. Sozialiſtiſche Frauenbewegung
im Auslande Frauenbewegung.

Die Gleichheit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf., durch die Poſt bezogen (eingetragen in der
ReichspoſtZeitungsliſte für 1900 unter Nr. 3122) beträgt der
Abonnements Preis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf.,
unter Kreuzband 85 Pf.

Von der Gleichheit,

meeArbeiter Sekretariat, Halle a.
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet von 99/2 I und 4--8 Uhr.
Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitig-

keiten, über Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvalidtäts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Verſan nhungsregu

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.



EBöllberg.
Sonntag den 4. Februar nachmittags 4 Uhr in der Saaketerraſſe

öffentl. Volksverſammlung.
Tagesordnung:

Die Flottenbegeiſterung und die Krbeiterſchaft.
Referent: Redakteur A. Weissmann, Halle.

Wittenberg
Sonntag den 4. Februar nachm. 4 Uhr im Gaſthof Weißer Schwan

öffentliche
Gewerhsxchaftsſersammlung.

ent: Genoſſe Pöus aus Deſſau.
Der Einberufer.

Steinsetzer.
Sonntag den 4. Februar nachmittags 44 Uhr im „Händelpark“

Mitglieder-Versammlung.
W Tagesordnung wird in der Verſammlung egeben. d

Reszelschmiede u. Kilfsa

c

Külzarb.

Sonnabend den 3. Februar abends 9 Uhr in der Moritzburg

Versammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag: „Weitling und ſeine Zeit“. Referent:

Redakt swienty. 2. Vereinsan gelegenheiten.Das Erſcheinen eines jeden Kollegen iſt Pflicht. Der Vorſtand.

Deuſſcher Holzarbeiter Verband

Sektion der Modelltiſchler u. Holz
arbeiter der Maſchinenfabriken.

r. den 3. Febr. 1900 abends49 Uhr im nen „Händelpark“

e Verreng.t 1. Vortrag des Ge
o ſen Güldenberg über: Das vertrags-

rechtliche Verhältnis der heiter
dem Bürgerlichen en Verſchiedenes und Fragekaſten.

Der Vorſtand.

Serbd. Verein deutscher Schuhmacher
Zanhlstene Wweissenfeis.

Sonnabend den 10. Vebrug, 97 den r dekorierten Rürnnen der

G. Säättungatest,
beſtehend in Theater und Ball.

Die Mitglieder der Sewerkſchaften ſowie Freunde und Gönner ſindch hierdurch freundüchſt eingeladen.

Vorverkauf 15 Pf., an der Kaſſe 20 Pf.
Anfang 8 Uhr.

W Dauer unbeſchränkt. W
ro mm e
nlaß 7 U

Deutſch. Holzarbeiterverband.
Zahlſtelle Zeitz.

Sonnabend den 3. Febr. 1900 abends
84 Uhr bei arD. rTag aber in 1. Der rin Nürnberg und ev. uns eine

Kandidaten. Berbandsangelegen-heiten. 3. Diskuſſien über die Vor
ſchläge des Kartells. 4. Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.

Verband deuſſcher Berg u. Hüttenarbeiler.

Zahlſtelle Nietleben.
Sonntag den L Februar im Clufß;ſchen Lokale zu Nietleben

Stäftunmgsfest,
beſtehend in BF- Konzert, Theater und Ball. W

Anfang abends 7 Uhr. Freunde ben wugDer Vertrauensmann. Knabe.

Heiterer Rlieck, Zoitrz.
Sonnabend, Sonntag und Montag

den 3., 4. und 5. Februar

Rockbierfest.
Ergebenſt ladet ein

J. V.: Karl Sehösnoieh.
Sonntag ung 4 Uhr an:l Kuſik.eiſge Kaiſer“, Aue.
Sonnabend Sonntag und Montag

den 4. und 5. Februar
gross s Bockbi-rfest T

in den feſtlich dekorierten Räumen.
Muſſkaliſche r baltung.

ff. Bockwürſtchen.r An und er gratis.
Hierzu ladet eundlichſt ein

Kupfer.n
acht efe ſt.

Fr. Peters,

Verband der Fabrik Land, Hilfsorbeiter und
Arbeiterinnen Deutſchlands. Zahlſtele Halle a. S.

Sonnabend den Z. Februar abends S Uhr bei Herrn Kautzſch,Martinsberg é,
Mitglieder-Verſammlung.Tr rdnu g g: 1. Abrechnung vom letzten Quartal. 2. Verbands

m X iten Verſchiedenes.as Erſcheinen ber Mitglieder iſt dringend notwendig. Die Bevollmächtigten.

Theissen,
Alle Mitglieder des 20. Knappſchaftsälteſten-Zprengel werden

Sonntag den 4. Februar nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum
blauen Stern zu einer Bekanntmachung des neunten Statuts
eingeladen.

Löbe., Knappſchaftsälteſter.

z Montag d. br. abend 6 UhVerein d. Milchhäncller, General Versammiung
im Reichskanzler.

Nach der Verſammlung Familienabend. Der Vorſtand.
Naturheil- Verein (Giebichenstein.

Sonnabend den Z. Februar abends S Uhr in der Wilhelm höhe

Versammiung.
Tagesordnung 1. Umfrage. 2. Vortrag über Alkoholismus undGelſtes ar wir Ich ſchiedenes. 4 v
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Gäſte willkommen
Empfehlen unſere Badeanſtalt zur allgemeinen Benutzung.

Restaurant zum Schweizerhaus, Weissenfels.
Sonnabend den 3. FebruarBurenfest mit musikalischer Abendunterhaltung.

D Burenhüte gratis. Wo
Hierzu ladet freundlichſt ein Emil Werner.

Mein er San befindet ſich
Schülershof 1 Aug. Jilo.
D

Pfannkuchen und

Kuchen

geriebene Napfkuchen,

Die größte Delikateſſe

Kartoffelkringel
mit Vanillegufz;

und den feinſten Fruchtfüllungen
eigener Fabrikation.

von feinſter Sahnenbutter,

2 ächt Koch ſchen Natkuchen

ſind

Carl Koch'ſche

Ferner
Schleſiſchen Sträußel-

feinſte Berliner u. Halleſche

nach Dresdner Art vanilliert u.
an Wohlgeſchmack unübertroffen,

kuchen, ſowie eine große Aus-
wahl geſchmackvoller Torten-
Ausſchnitte, Deſſerts und

Kaffee-Gebäcke
empfiehlt täglich friſch

Carl Koch,
Herrenſtraße 1.

Fernſprecher 531.

Apfel, Mohn- u. n

Wir bestätigen Ihnen gern

Zufriedenheit und Anerkennung

unsere Volle

für die uns gelieferten Ausſtattungsmöbel, da dieſelben ſehr ſauber und reell gearbeitet
ſind und ein gediegenes Ausſehen beſitzen auf unſere weitere Empfehlung können Sie mit
Beſtimmtheit rechnen.

Dies iſt wohl der beſte Beweis für die Vorzüglichkeit und Solidität unſerer Möbel
und fügen wir nur noch hinzu, daß dieſelben durchaus nicht teurer als andere Fabrikate,
aber jedenfalls doch noch beſſer ſind. Jm übrigen bitten um freundliche Beachtung unſerer
Fenſter Ausſtellung und Beſichtigung unſeres reichhaltigen Möbellagers.

Gebr. Kroppenstädt,
Möbelfabrik mit Ddampfveirieb,

Halle a. S. Gr. Märkerſtraße 4.

I Acten Ha a V
Sonnabend den 3. Februar abends 8 Uhr

findet unſer diesjähriger

a amit verſchiedenen Kufführungen
in den feſtlich dekorierten Räumen des Neuen e
Theaters ſtatt.

ur Aufführung gelangt:
der tanzende Garten. Der Mann im Mnod.

Das Frosch- Konzert.

Demaskierung 11 Uhr.
Konzert von 2 Muſik Chören.

Karten ſind bei ſämtlichen Mitgliedern z haben.
Der Vorſtand. Fr. Franke,

I.Turn- u. Athleten-

klub „Adler“, Halle.
Gegr. 1805.

Sonntag der 4. Februar abends 6 Uhr in den r 95 dekorierten
z Räumen des „Konzerthauſes“ (Karlſtraßeß;. Viaskenball.

r Aufführung gelangt:„Die i Müller“,
ausgeführt von 18 Perſonen in phantaſtiſchen Prachtkoſtümen mit darauf-

folgenden ſenſationellen h
Einlaß 6 Uhr. Muſik: Kapellmeiſter Herm. FSeeger.Sgrenmaeten 1 M., Damenmasken 50 Pf., Zuſchauer 20 Pf.

ſind an der Kaſſe zu hat
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegn Der Vorſtand.

G. Hoffmann, 1. Vorſitzender.

Karten

ſer Ah Ki.z Vißenfelſer AthletenKluh.
S Obengenannter Verein begeht amS Sonnabend den Z. Februar er. im Hotel „Goldener Hirſch“ S

a n KF Winker-Vergnügen,
S beſtehend in Konzert, Theater und Ball, und ladet hierzu er

gebenſt ein Der Vorſtand.T Zone 8 Uhr. Gäſte willkommen. vD Billet nd im Vorverkauf bei Herrn Barbier Behring,S Nikolaiſtr., und bei den Mitgliedern zu ermäßigten Preiſen zu haben. v
Galeriebillets nur an der Kaſſe.

Verband deutſcher Tabakarbeiter. Zahlſtelle Zeit.
Sonnabend den Z. Februar abends 7 uhr im Heitern Blick

W Kränzchen.
Wir erlauben uns, Freunde und Gönner ergebern z uladen.

orſtand.

Radfahrer-Klub Trebnitz.
Sonntag den 4. Februar

MWMiünter- Fest mit Ball.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.Mit Speiſen und Getränken wartet beſtens auf

M. Krug.

nen Rue, Zeitz.an Ausschank.

h 588 grosses Pochdier- Fest
in ſämtlichen Räumen der grünen AueFür muſikaliſche Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. Der Saal iſt gut geheizt.

Hierzu ladet ganz ergebenſt ein
Gustav Röhr.

Gasthaus zur Dölauer Heide, Dölau.
Sonntag den 4. Februar gw, Maskenball
von abends 6 Uhr ab

Hierzu ladet erst ein H. Langrock.Masken ſind im Lokal zu haben.

Restaurant Thüringer Schloss
Merseburgerstrasse 148.

Sonntag den 4. Februar

Familienabend.

Restauration zur
Freitag den 2. und Sonnabend

den 3 Februar 1900

Für und gemütliche Unterhaltung iſt beſtens geſorgt
Um gütigen Zuſpruch bittet Fritz Sehneekenburger.

n ——————DD
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Seueſchen Genoſfenſchaſts Buchdruckerſi (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Beilage zum Volksblatt.
Dr. 38 Halle a. J., Sonnabend den 3. Februar 1900. Jahrg

Wergarbeiter und Bergwerks-
beſitzer.

Ueber die Berechtigung der öſtreichiſchen Kohlenarbeiter zumStreik ſchreibt die in Teplitz erſcheinende Frehiſt

Die iſt durch den in der bewegtenStreikgeſchichte Oeſtreichs einzig daſtehenden Ausſtand der
ar arg mächtig erregt. Die Fragen der inneröſtreichi-
ſchen Politik, die nationale „Verſtändigungsaktion“ wird kaum
erörtert, der Krieg in Südafrika hat trotz aller Burenbegeiſte
Zg an Jntereſſe eingebüßt. Der Bergarbeiterſtreik iſt in den
Vordergrund der Tagesereigniſſe gerückt.

Und er überra t thatſächlich an Bedeutung alle Vorkomm-
niſſe, die ſeit dem Brünner Textilarbeiter Ausſtand die Arbeiter
ſchaft beſchäftigt haben, und dieſer ſelbſt wird durch die über
wältigende Kraft und durch den ſeit der erſten Stunde ſeines
Beginns fühlbaren “3 des Bergarbeiterſtreiks auf das geamte wir chaftliche Leben Oeſtreichs in den Schatten geſtellt.

ie Streikausſichten werden lebhaft erörtert, man nimmt Par
tei für oder gegen die Arbeiter und eifrig hört man über die
Berechtigung der Forderungen der Bergleute diskutieren.

d dieſer Hinſicht iſt die denkende Arbeiterſchaft in ihren
Anſichten ganz einig. Doch auch die übrige Bevölkerung ſym
pathiſiert mit ihr und findet den mutigen Kampf gegen die
Grubenbarone begründet. Aber die bürgerliche Preſſe iſt eifrig
bemüht, gegen die Streikenden zu hetzen

Die bedeutendſten Kohlenbergbau Unternehmungen in Nord
weſtböhmen ſind die der Brüxer Kohlenbergbau Geſellſchaft
mit einer Förderung von 41,26 Millionen Meterzentner auf
24 Schächten; dann folgen die Brucher Kohlenwerke mit
18,65 Millionen auf 10 Schächten; die Nordböhmiſche
Kohlenwerks Geſellſchaft mit 13,15 Millionen auf 8 Schächten,
die fiskaliſchen Kohlenwerke in Brüx mit 8,23 Millionen
auf 3 Schächten die Kohlengewerkſchaften Viktoria und
Grube n mit 6,15 Millionen auf 3 Schächten, der
Dux er Kohlenverein mit 5,56 Millionen auf 8 Schächten und
die Britannia- Geſellſchaft mit 4,47 Millionen auf 9 Schäch-
ten. Alles in allem wurden nach der Statiſtik vom Jahre
1898 in Oeſtreich 210833 606 Meterzentner Braunkohle zu
Tage gefördert, davon in Böhmen allein 82,41 Proz. mit einem
Geſamtwert von 31383693 fl.

Der einzelne böhmiſche Grubenarbeiter erzeugt durch
chnittlich einen Jahreswert von 1012 fl. und verdient pro

hr 450--590 fl. und darunter. Wer nimmt es nun
dem Bergmann übel, wenn er von den 512—562 fl., die er
im Jahre mehr arbeitet, als er erhält, noch einen, wenn auch
kleinen Teilbetrag für ſich in Anſpruch nimmt

Nun muß man aber den Verkaufswert der böhmiſchen Braun
kohle in Betracht ziehen. Der Proletarier, der Kohle braucht,
mußte für ſie als es noch Kohle gab 30 bis 40 kr. pro
Meterzentner bezahlen. Was geſchieht mit dem vielen, vielen
Mehrwert, der da aus dem Schweiße des Grubenproletariers
zu blitzendem Golde gepreßt wird

Darauf erteilen die Bilanzen der eingangs erwähnten Ge
ellſchaften eine beredte Antwort. Gerade das vergangene
ahr zeigt, daß die adeligen und die bürgerlichen Aktionäre

dieſer Geſellſchaften, die noch nie ihr Brot mit Thränen ge-
I haben und die, wenn ſie 'mal in eine Grube fahren

ten, in der Stickluft vom Schlage gerührt, hinabſtürzenwürden in die Tiefe, mehr als 100 Prozent von der Arbeits-
kraft des Bergmannes in ihren feuerfeſten Schränken verſchloſſen
e Das kapitaliſtiſche Bild ſtellt ſich in der richtigſten Be
euchtung dar, wenn wir die augenblicklich zur Verfügungſtehenden Kursſteigerungen einiger Kohlen und Montanwerke

mit betrachten
1. Jan. 1899--31 Dez. 1899

Brüxer Kohlen 361 fl. 392 fl. (mehr 31 fl.)
Nordb. Kohlen 780 827 7Böhmiſche Montan 638 844 206Prager Eiſen 968 1404 436Der urſprüngliche Wert einer Aktie der Brüxer

Kohlenbergbaugeſellſchaft betrug 100 fl.; zu Beginn des
e mußte man für eine e Aktie 361 fl. undVor

zu nde des Jahres mehr als 392 fl. (394 fl. 50 kr.)
za en.

as hat die Aktie, die im Geldſchrank die ganze Zeit
r eingeſperrt war, nun ſo wertvoll gemacht? Offen-
ar die Arbeit des Grubenmannes, denn hätte er

Tee h

empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

drückten, den hungernden,

nicht

W gefördert, ſo wäre die ſo koſtbare Aktie ein wertloſer
iſch.
Recht kraß tritt der müheloſe Gewinn des Aktionärs bei der

Prager Eiſeninduſtrie- Geſellſchaft hervor. Dieſe
Geſellſchaft fördert auf ihren Teplitzer Schächten 482 000
Meterzentner Braunkohle und iſt eben daran, in Nueitz ein
neues, bedeutendes Grubenfeld vorzurichten. Dieſe Geſellſchaft,
die übrigens in erſter Linie ein Montanwerk iſt, hat im ver
gangenen Jahre nicht weniger als 6 393 750 fl. aus dem Er-trag der Arbeitskraft ihrer Unternehmungen an ihre Aktionäre

verteilt. Der Nominalwert der Prager EiſenAktie beträgt
200 ſl. und nun bezahlt man ſie mit über 1400 ſl. Die
Dividende betrug im Verwaltungsjahre 1897/98 19 Prozent,
im Jahre 1898/99 30 Prozent. Das iſt aber nicht alles.
Die Leute haben ſich ſchon geſchämt, daß ſie aus den Arbeitern

ar ſo viel herauspreſſen, und haben deshalb außerdem eine
Superdividende von 50 fl. und man ſtaune 95 fl. in
Form von Kapitalsrückzahlung ausbezahlt. Bedenkt
man nun, daß einzelne Perſonen Hunderte, ja Tauſende ſolcher
Aktien in ihren Händen vereinigen, ſo kann man ſich mit einem
normalen Proletarierhirn dieſes ungeheure arbeitsloſe Ein-
kommen gar nicht vorſtellen.

Die Preiſe der Kohlen ſind fort und fort geſtiegen, es ſteigt
fort und fort die Profitrate des Aktionärs, aber der Lohn des
Arbeiters bleibt der alte; eigentlich ſinkt er, da ja die Lebens-
mittelpreiſe und vielleicht auch die Lebensbedürfniſſe ſteigen.
Zwei Gulden Tagelohn ſoll zu viel ſein für den
armen Teufel von einem Bergmann? Und das be-
haupten jene ariſtokratiſchen und bürgerlichen Schlemmer und
Praſſer, die ohne zu arbeiten, täglich zehn, hundert und tau-
ſend Purden „verdienen“ und verjubeln? O über die Pha-
riſäer

Die Faulpelze wehklagen darüber, daß der Bergarbeiter
„nur“ acht Stunden täglich im Erdinnern fronden will. Wür-
den ſie es wagen, um die ſchweren Tauſender zu verdienen,
die ſie den Arbeitern abnehmen, auch nur eine Stunde täg-
lich in der Grube zuzubringen Jn den Brucher Werken ro-
botten die Bergarbeiter in einer Tiefe bis zu 412 Metern bei
einer Geſteinstemperatur von 33 Grad Celſius.

Die mächtigen Berge üben einen ſtarken Druck auf die
Kohle; die Feuersgefahr iſt groß. Der Arbeiter kann in jedem
Augenblick von Schlagwettern überraſcht werden. Hierzu treten
die Gefahren der Exploſion und dann der in unſerem Becken
ſo gefürchteten Waſſer- und Schwimmſand Einbrüche. Die
amtliche Unglücksſtatiſtik nach dem „Jahrbuch des k. k. Acker
bauminiſteriums für das Jahr 1898“ ſtellt im Jahre 1897
zuſammen 14 045 Verunglückungen im öſtreichiſchen Berg-
betrieb, darunter 168 tödtliche und 820 ſchwere Verletzungen
feſt. Jeder achte Bergmann hatte im Jahre 1897
einen Unfall zu verzeichnen und nach der Krank-

t r kommt auf jeden Bergarbeiter ein
Krankheitsfall im Jahr.

Sollen wir dieſe Elends- und Jammerſtatiſtik noch weiter
verfolgen? Sind das noch Menſchen, die den armen, ge

den ſchwer ächzenden Bergprole
tarier beſchimpfen und verfolgen, weil er ſeinen Anteil heiſcht
an den Errungenſchaften der modernen Kultur?

Die Sonne am Firmament, die Sonne der Kultur, die
Sonne des Wiſſens, die Lebensſonne ſie ſoll uns allen
leuchten zu einem glücklichen Daſein.

Deutſcher Reichstag.
139. Sitzung.

Mittwoch, den 31. Januar 1900, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſche: v. Podbielski.
Die

zweite Beratung des Poſtetats
wird fortgeſetzt beim Titel „Unterſtagtsſekretär“.Abg. Stöcker (wildkonſ.) bringt eine Aeußerung zur Sprache,
die bei der Einweihung des neuen Reichspoſtgebäudes in Straß-
burg i. E. gefallen und als Hohn über die Ablehnung der
deutſchen Einheitsmarke ſeitens Baierns aufgefaßt ſei. Er
wolle nur feſtſtellen, daß die betreffende Aeußerung nicht von
einem Poſtbeamten herrühre. Weiter regt Redner an, zdafür Sorge getragen werden möchte, die Paketwagen der Poſt

nicht am Sonntag fahren zu laſſen. ßStaatsſekretär v. er Berückſichtigung der An
regung zu, ſo weit das Jntereſſe des Dienſtes eine ſolche zu
laſſe.

Der Titel wird darauf bewilligt. Beim Titel „Erfindungen

e
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Se schwarzen und farbigen Kleiderstoſten.
Durch Einkauf mehrerer Tausend Meter sehwarzer und ſarbiger Kleiderstoſſe, Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands,

ſind wir in der Lage, reinwollene Qualitäten zu billigen Preiſen verkanfen zu können.

auf dem Gebiete des Poſt und Telephonweſens“ erklärt auf
eine Anfrage des Abg. Müller-Sagan

Direktor im Reichspoſtamt Sydow, daß der Anſchluß mehrerer
Teilnehmer an eine r rweinſchafeliche Telephonleitung in Zukunft
verbilligt werden ſoll.

Der Titel wird bewilligt. Beim Titel „Oberpoſtdirek-
tionen wünſcht Abg. Horn (natl.) Beſſerſtellung der Poſt

bauinſpektoren. gUnterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt Fritſch erklärt, die
Poſtbauinſpektoren erhielten jetzt ſchon einen Teil der Umzugs-
koſten erſetzt.

Der Titel wird bewilligt. Beim Titel „Poſtaſſiſtenten“ em
pfiehlt die Kommiſſion eine Reſolution, wonach die Gehälter der
Poſt und Telegraphenaſſiſtenten und Oberagſſiſtenten, ſowie
der Bureauaſſiſtenten und Kanzliſten, ferner der Poſtverwalter
durch einen Nachtragsetat anſtatt auf 1500, 1700, 1900, 2100,
2300, 2500, 2700 M. auf 1500, 1800, 2000, 2220 2c. M. normiert
werden ſollen

Abg. Vielhaben (Antiſ.): Die Reichspoſtverwaltung hat die
etatsmäßigen, den Militäranwärtern reſervierten Stellen zwar
beſetzt, aber den betr. Beamten nur drei Viertel des ihnen
kommenden Gehaltes bezahlt. Line ſtichhaltige Begründung für
ihr Vorgehen iſt uns die Verwaltung ſchuldig geblieben.
ſehe in dem Vorgehen eine Verletzung des Etatsrechts des
hohen Hauſes und beantrage daher Zurückweiſung des Titels
an die Kommiſſion. (Bravo! bei den Antiſ.)

Staatsſekretär v. Podbielski: Von einer Etatsverletzung
kann gar keine Rede ſein, da ſchon der Rechnungshof die ander
weitige Verwendung eines vom Reichstage bewilligten Titels
verhindern würde. Jch bin augenblicklich das Kriegskarnickel
(Heiterkeit) es handelt ſich aber gar nicht allein um Poſtbeamte,
ſondern um Beamte aller Reſſorts; die Sache muß daher all
gemein entſchieden werden.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) hält aus den von dem Staats
ſekretär angeführten Gründen den Antrag Vielhaben für über
flüſſig.

Abg. Dasbach (Zentrum) befürwortet den Antrag Vielhaben.
Wenn der Reichstag zu der Ueberzeugung gelange, daß die
genannten Beamten ein Recht auf die eingeklagten Beträge
haben, ſo werde er ſicher auch ohne Gerichtsurteil bereit ſein,
eine Summe zur Bezahlung dieſer Anſprüche in den Etat ein
ſtellen.

Staatsſekretär v. Podbielski beſtreitet dem Reichstage das
Recht, auf die von dem Vorredner angegebene Weiſe ohne Zu-
ſtimmung des Bundesrates vorzugehen.

Abg. Eickhoff (Freiſ. Volksp.) will ſich dem Antrage Vielhaben
nicht widerſetzen und empfiehlt im übrigen die Annahme der
oben inhaltlich angegebenen Reſolution.

Abg. Graf Oriola (natl.) hält den Antrag Vielhaben für
überflüſſig. Von einer Verletzung des Etatsrechts könne keine
Rede ſein. Die Sache müſſe einheitlich geregelt werden.
Redner empfiehlt die Reſolution zur möglichſt einſtimmigen
Annahme.

Abg. Vielhaben verharrt auf ſeinem Standpunkte und
empfiehlt nochmals ſeinen Antrag auf Zurückverweiſung des
Titels an die Kommiſſion. Die Beamten kommen ſchließlich
auf die Jdee, daß aus ihnen Geld für die Flotte heraus-

u werden ſoll. gAbg. Singer (Soz.): Auch wir ſind für Zurückverweiſung
an eine Kommiſſion, von der wir eine Reſolution erwarten, inder die Regierung um Unterlaſſung der Prozeßführung erſucht
wird. Jch bedauere es, daß die Regierung entgegen der Forde
rung des Reichstages alles verſucht, um um die Zahlung herum-
zukommen. Daß der Staatsſekretär des Reichspoſtamts daran
unſchuldig iſt, glaube ich wohl. Das preußiſche Finanzminiſte-
rium wird wohl im Spiele ſein. Hätte ſich deſſen Einfluß nicht
geltend gemacht, ſo wäre die Frage im Bundesrat gewiß anders
entſchieden worden. Es gereicht wahrlich nicht zum Ruhm der
Reichsverwaltung, wenn eine ſo einfache Frage hier immerwieder verhandelt werden muß. (Sehr richtig links.) Die
Kommiſſion muß noch einmal in eine Beratung eintreten. Wenn
dann der Reichstag in einer Reſolution fordert, daß den Be-
amten endlich recht geſchieht, ſo werden wir ja ſehen, ob es die
Regierung auf einen Konflikt ankommen läßt. (Bravo! bei den
Sozialdemokraten.

Abg. Dr. Müller Sagan (Freiſ. Volksp.): Jch möchte den
Herrn Staatsſekretär um eine einheitliche Regelung der Urlaubs
verhältniſſe in den verſchiedenen Poſtbezirken bitten. Die
verſpäteten Briefbeſtellungen würden am eheſten aufhören, wenn
die Beamten vermehrt würden. Den Antrag Vielhaben bitte
ich abzulehnen.

Staatsſekretär v. Podbielski: Ueber den Urlaub haben die
Oberpoſtdirektionen zu beſtimmen, er ſoll betragen für die an
geſtellten Beamten 14 Tage, für die Diätare 10 Tage. Die
größte Schwierigkeit für die Briefbeſtellun liegt darin, daß das
Publikum den Beamten in den Adreſſen Rätſel aufgiebt. Daß
es Pingen kann, die richtige Löſung zu finden, iſt ſelbſtver
ſtändlich.

Der Antrag Vielhaben auf Rückverweiſung des Titels „Ober
poſtaſſiſten ten an die Budgetkommiſſion wird abgelehnt.

Jackeits
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der ſproſſene dafür einzurichten.
die Telephon ſinnen ſeien zu gering. Er frage den Staats

kretär, ob beabſichtigt ſei, die Anſtellungsbedingungen für die
elephoniſtinnen zu en.Staatsſekretär v. Podbielski: Die Verſchärfung der An

ſtellungsbedingungen iſt nicht beabſichtigt. Die Tagege betragen nur in den erſten 2 Jahren 2.25 M. Nagher nd ſie
Anregungen des Abg. Singer bezügiſch der Fern

echzellen werden wir weiter erwägen.
er Titel wird hierauf bewilligt.
m Titel 25 im innern erf trittAbg. Werner Antiſ) für erkürzung der Arbeitszeit und

2 eſchrette Werte v Abſchaffung der Grati
atsſekre elski: Die r ratiſikationen für Untdrbegnge ſtößt auf Schwierigkeiten. Es wird

alles gethan, um die Mißſtände, die in Bezug auf Arbeitsräume und Arbeitsgeit beſtehen, zu beſeitigen
Abg. Dasbach (Zentr.) fordert die Reichspoſtverwaltung auf,für ihre Unterbeamten billige Dienſtwohnungen zu deſchaf n.

Staatsſekretär v. Podbielski, erkennt eine derartige Für
ſorge als notwendig an hält aber die Koſten für ſehr bedeutend.

er Titel wird daxauf bewilligt.
wie Titel „Stellüngszulagen für Beamte und Nuterbeamte

ün
Abg. Singer (Soz.) Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſesür die Unterbeamten. Sehr bedauerlich iſt, daß de v e

er Gehaltszulagen nicht etatsmäßig feſtgeſtellt iſt. Daß dieBeamten in die Vororte abgeſcheben werden ſollen, halte ich

im Jntereſſe Berlins nicht für richtig.
Der Titel wird nEs folgt der Titel „Poſtboten.“
Abg. Singer (Soz.): Die Aufbeſſerung der Tagegelder darf

ſich nicht nur auf die Beamten der großen Jndnſtrieſtädte be
iehen, ſondern muß ſich auch auf die Beamten der kleineren

e erſtrecken. Da die Unterbeamten jetzt oft 19—11 Jahre
auf ihre Anſtellung warten müſſen, wäre es wünſchenswert,
I regg osegeider allen Beamten gleichmäßig zu zahlen. (Bravo
links).

Der Titel wird bewilligt.
Beim Titel Stellvertretungskoſten für Beamte und

Unterbeamte wünſcht
a Singer (Soz.) Beſſerung der Urlaubsverhältniſſe der

Landbriefträger, die jetzt höchſtens 4—5 Tage Urlaub erhalten.
Der Titel wird darauf bewilligt.
Beim Titel Vergütung für Umzugskoſten regt Abg.Singer (Soz.) an, den Unterbeamten in den großen Etadten

die Umzugskoſten zu vergüten.
Der Titel wird bewilligt.

vereg e Veiterberatung wird darauf auf Donnerstag 12 Uhr
agt.Schluß der Sitzung 5 Uhr.

Folizeiliches und Gerichtliches.
be Wiſſen und Willen der Einwohnerſchaft“

n nach polizeilicher Behauptung drei Parteigenoſſen im
nnöverſchen des Sonntags Landagitationskalender verbreitet

dieſe heimliche Miſſethat ſollen ſie je 10 Mk. Geldſtrafe
n.

VParteinachrichten.
T Parteipreſſe. Jm ſozialdemokrotiſchen Verein in
ünchen wurde die Frage der Gründung einer eigenen
ruckerei zur Herſtellung der Münchener Poſt r
s wurde als Aufgabe der neugewähtten Preßkommiſſion be-

zeichnet, die Frage der Löſung zuzuführen. Die Abonnentenzahl der Münchener Poſt hat i ſeit 1892 verdoppelt.
Gemeindewahlen. Jn Bietigheim (Baden) wurden bei

der Wahl des Bürgerausſchuſſes von 14 zu wählenden Ver
tretern der dritten Klaſſe 12 Sozialdemokraten gewählt.

Partei Organiſation. Jm ſozialdemokratiſchen Verein
in Höchſt a. M. wurde eine Kommiſſion gewählt mit dem Auf-
trage, zu unterſuchen, ob es ſich für den Ort empfehle, das Ver
trauensmänner ſyſtem und den Lokalverein aufzuheben und ſich
an den Kreiswahlverein anzuſchließen,

Schwediſche Parteiorganiſation. Als Vorſitzender des
andesſekretariats der ſchwediſchen Sozialdemokratie iſt an die
telle des verſtorbenen Srteriy des Vorſitzende des Holzarbeiter

verbandes, H. Lindkriet, gewählt worden. t
Totenliſte der Partei. Jn Dresden ſtarb Genoſſe

Ernſt Käſtner, der über 30 Jahre in der Bewegung geſtan
hat. Einem Schlaganfall erlag in Hamburg Genoſſe

uſtav Knuth, der unter dem Sozialiſtengeſetz 16 Monate
wegen Verbreitung des Sozialdemokrat verbüßen mußte und

e e e
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Berſammlung. Dex vorige Sonntagc e Se g in der4 tatt erten „wele
hie le aus Halle erſchienen, welcher ſelbſtverſtändlich nicht

minder herzliche Aufnahme fand. Jn eindreiviertelſtündiger
ndender Rede di Referent ſein Thema: „Zweck und
ert der Organiſation“, bewies an der Hand eines nicht zu

widerlegenden Ziffernmateria

chen
eiſe ſeine letzten Reichstagserlebniſſe. Stürmiſcher Appiausne u v rer Vra
d nimmt dabei r die anweſenden Gegner, be

itgliedern des Vorſtandes des

loyalſte Behandlung &gecber wurde. Genoſſe Stange er
wähnt den Bergarbeiterſtreik in Böhmen und erſucht um
kräftigſte Unterſtützung dieſer Bewegung
weiſt darauf hin, daß nunmehr nach den i
gefundenen belehrenden Vorträge über den
anilag der Worte genug gewechſelt ſeien und die Arbeiter
chaft Eislebens durch recht zahlreichen Beitritt zu ihren Or
aniſationen auch durch die That beweiſen müßte, daß ſie geeng ſei, dem Gehörten Folge zu geben. Er wies noch auf

die Notwendigkeit hin, das halleſche Arbeiterſekretariat, welches
ja thatſächlich von Freund und Feind maſſenhaft in Anſpruch
genommen werde, auch finanziell durch von Marken zuunterſtüßen und fordert ſodann noch zum ſtärkeren Abonnement
auf das Volksblatt auf, welcher Aufforderung drei
folgten. Genoſſe Horn beleuchtet die Verhältniſſe der hieſigen
Maurer:; Gen. Knauft fordert ſeine Berufsgenoſſen zum Bei
tritt zur Organiſation auf. Gen. Rothe Schraplau ſchildert
die mißlichen Verhältniſſe am dortigen Platze. Gen. Hauen
n berichtet über die Verhältniſſe bei Böttger hierſelbſt,
ennzeichnet die Entlaſſung eines dortigen Gehilfen als Maß

regelung und beleuchtet das in genanntem Geſchäfte beliebte
Markenklebeſyſtem. Nachdem nun noch Referent Thiele in
kräftigem Schlußwort die Vorteile des Anſchluſſes der hieſigen
Berg und Hüttenleute an den Bergarbeiterverband gegenüber
den reichstreuen Vereinen klargelegt, kam eine inzwiſchen ein
gegangene Reſolution zur Verleſung und einſtimmigen An
nahme, welche ſich mit den Ausführungen des Reichstagsabg.
Adolf Thiele voll und ganz einverſtanden erklärt. Hierauf
Schluß der gut verlaufenen Verſammlung mit einem 3fachen

och auf die moderne Arbeiterbewegung und Abſingen des
Sozialiſtenmarſches. Zugleich wurde der Verſammlung die
Möglichkeit eines baldigen Beſuches des Reichsta achſe
in Ausſicht geſtellt. Abends 8 Uhr fand im ſelben Lokal ein
gut beſuchter Familienabend des Geſangvereins Harmonie ſtatt,
welcher ſehr gut verlief.

N. Naumburg. Sitzung des Gewerkſchaftskartells
vom 24. Januar 1900. Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt
der Vorſitzende mit, daß die Metallarbeiter wieder im Kartell
durch einen Delegierten vertreten ſind. Nach Verleſung des
Protokolls und der Prengt iſt ergiebt ſich die Anweſenheit
von 11 Delegierten, nämlich: Bauarbeiter 2, Buchdrucker 2,
Holzarbeiter 3, Maurer 1, Maler 1, Metallarbeiter 1, Steinſetzer I. Entſchuldigt fehlten: Buchdrucker 1, Schneider 1,
Zimmerer 2: unentſchuldigt: Maler 1, Maurer 1, Töpfer 1.

Zum 3. Punkt der Tagesordnung wird von der Wahl eines
Vertrauensmannes Abſtand genommen und der Schrift-
führer mit den auswärtigen Korreſpondenzen betraut. Mit-
teilungen und Unterſtützungsgeſuche c. ſind daher an M. Nico
lai, Mühlgaſſe 9, zu richten.

Zum 4. Punkt der Tagesordnung: Statiſtik am Orte,
wird der von der Kommiſſion r Entwurf eines Perſonen
fragebogens nach eingehender Diskuſſion angenommen und ſoll
derſelbe in einer Auflage von 1500 Exemplaren, welche in einer
hieſigen tariftreuen Druckerei hergeſtellt werden ſollen, zur Aus-

abe gelangen. Die Werkſtellen-Fragebogen ſollen hektographiſchherge tellt werden.

Unter Verſchiedenem teilt der Delegierte der Metall
arbeiter mit, daß dieſelben, nachdem ihre Organiſation wieder
geſtärkt iſt, beſtrebt ſind, mit Hilfe des Kartells eine kräftige
Agitation zu entfalten. Die weiteren Schritte werden der Agi
tations- Kommiſſion überlaſſen. Zum Schluß wurde zur dies-
jährigen Märzfeier Stellung genommen und ein aus drei Mann
beſtehendes Komitee gewählt, welches in der nächſten Sitzung
ein ausgearbeitetes Programm vorlegen ſoll. Nächſte Sitzung
am 7. Februar.
„Wittenberg. Gewerkſchaftsverſammlung. Eine von
über 100 Perſonen beſuchte öffentliche Gewerkſchaftsverſamm-
lung tagte am Sonntag, den 28. Janugr, im Saale des Gaſt
hofs Zum weißen Schwan. Das Referat hatte Redakteur
Rerxhäuſer aus Leipzig übernommen; diesmal ſind wir

1886 ausgewieſen worden war. alſo nicht im Stiche gelaſſen worden. Der Referent begrüßte
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dem er mmlung in klardurchdachtender haſten für die
ufmerkſamkeit

en für die Arbeiter vor
gen führte. olgten die Anweſendenden Ausführungen des Redners und belohnten denſelben mit

lebhaftem Beifall. In der hierauf folgenden Diskuſſion ſpra
chen ſich die Redner im Sinne des Referenten aus.

il-Verfahren den Anweſenden empfohlen Und entſpann ſiierüber eine kurze aber intereſſante Debatte und gb ber Red
ner die Adreſſe des Naturarztes bekannt. terguf forderte

noſſe Nordt die noch nicht ar iſierten nweſenden auf,
ihren Gewerkſchaften anzuſchlleßen. Zum Schluß ermahnte
noch Genoſſe Pinkert, kräftig für das Volksblatt zu agitieren.
Der Erfolg blieb auch nicht aus einige neue Kämpfer wurden
ewonnen. Auch wurde von nichtorganiſierten Arbeitern der
intrag an das Gewerkſchaftskartell geſtellt, in ihren Berufen

hier in Wittenberg Gewer ins Leben zu rufen. Ar
ter, Parteigenoſſen! Ein friſ Geiſt geht mit dem Jahre
1900 auch durch unſere Bewegungl! Darum vorwärts, das
Arbeitsfeld iſt da; beweiſen wir, daß wir nicht gewillt ſind,
unſere fromme Lutherſtadt für ewige Zeiten als ſchwarzen
Winfel zu laſſen.

Magdeburg. Moderne Höhlenbewohner. Unter
dieſer Spitzmarke ſchreibt die Volksſtimme: Höhlenbewohner
in Magdeburg und noch dazu im Winter, wer möchte wohl
glauben, daß dieſes möglich ſei. Aber es iſt wirklich wie
ein trauriges Vorkommnis, welches aber auch zugleich ein Bild
tiefen, menſchlichen Elends bedeutet zeigt. Draußen in derVordfront haben dieſe Armen ihr Quartier aufgeſchlagen
In den weitverzweigten, mannshohen Gängen, welche dieſes
ehemalige Feſtungsterrain durchziehen, ſchlagen Racht für Nacht
eine ganze Anzahl Obdachloſer ihr Quartier auf. Es dürfte
wohl wenig Leute gegeben haben, die Kenntnis von dieſen Zu
z tsſtätten der Aermſten unter den Armen hatten, und nur
durch ein trauriges Vorkommnis, welches den Tod eines Menſchen
im Gefolge hatte, iſt jetzt das Vorhandenſein dieſer modernen
Höhlenbewohner bekannt r Zwei dieſer Leute ver
mißten nämlich am Sonnabend nachmittag einen Genoſſen, von
dem ſie wußten, daß er ſein Nachtquartier in einer der oben er
wähnten Minen dicht vor dem Lokal zur Waldſchenke aufgeſchlagenhatte. Um ich 5 vergewiſſern, was aus ihm geworden Je
entſchloſſen ſie ſich, ihn aufzuſuchen. Sie gelangten, mit den
Verhältniſſen der weitverzweigten Höhle genügend vertraut, bald
an den Ort, der als Ruheplatz für die Nacht auserſehen war.
Die Temperaturverhältniſſe ſind hier derartig, daß die Nacht
äſte genötigt ſind, ſich ihrer Kleider zu entledigen, um es aus
alten zu können. Als die beiden Leute dieſen Ort nun erreicht

hatten, bot ſich ihnen ein ſchauerliches Bild. Der Geſuchte, ein
ſtellenoſer, 31jähriger Heizer Leopold Johannes aus Roßlau,
lag völlig entkleidet in krampfhaft gekrümmter Haltung als
Leiche auf einem Haufen halbverbrannter Lumpen. Ein daneben
liegendes umgefallenes Wachslicht, ſowie die Ausſagen der
beiden Freunde des Toten geben genügende Aufklärung über
den hier ſtattgehabten Vorgang. Johannes war angetrunken in
en tändiges Nachtlogis gegangen, hatte das Licht angezündet,
ich entkleidet und zur Ruhe gelegt. Wahrſcheinlich hat er im

Schlaf das brennende Licht umgeſtoßen und die Lumpen in
Brand geſetzt. Er iſt dann, ohne zum Bewußtſein wieder ge
kommen e ein, elendlich erſtickt. Es war für die mit der
Ka affung der Leiche betrauten Perſonen keine leichte

ufgabe, den ſchweren Körper durch die engen a ans
Tageslicht zu ſchaffen. Erſt, nachdem man ihn Hände und

W re unden hatte, gelang es. Ein anweſender
olizeibeamter verfügte ſodann die weiteren Anordnungen zum

Transport des Verunglückten nach der Totenkammer des alt
ſtädtiſchen Krankenhauſes. Das Vorkommnis erhellt wieder
einmal mit erſchreckender Deutlichkeit die Nachtſeiten unſerer
herrlichen e Die Nordfront entwickelt ſich allmählich
zur faſhiona ſten egend Magdeburgs. Villen entſtehen hier
neben Villen die Tauſende koſten. Und während ſich hier über
der Erde behagliches Wohlleben breit macht, hauſen unter der
Erde in Höhlen und Gängen Menſchen, die ſonſt kein Obdach
r haben. Gewiß, die Leute, die da draußen hauſen, ge
ören wohl ſo ziemlich alle den tiefſten Schichten unſerer Be

völkerung an, und Arbeitsſcheu und Luſt zum vagabondierendenLeben mag bei manchem vorhanden ſein. ihr ſind ſie
aber ſo? Dieſe Frage muß man ſich doch ſtellen und die
Antwort darauf, wird nicht ſchwer fallen. Gar Pannigſgle
mögen die Verhältniſſe den Leuten W peiyert haben, bis ſie
auf dieſer Stufe angelangt waren, aber die letzte Urſache all
dieſes Elends und all dieſer Verkommenheit iſt im letzten Grade
doch in unſeren Zuſtänden zu ſuchen, deren Verbeſſerungs-
ded orkommnis wieder einmal ſo recht deutlich
or Augen führt.
Koswig. Humor im a e. Ein Sträfling, welcher in der hieſigen Strafanſtalt mehrere Jabrt abgeſeſſen

hatte und in der Wittmundſchen Kokosmattenfabrik beſchäftigt
wurde, ſollte entlaſſen werden. Da erfreuten ihn mehrere Ar
beitsgenoſſen ebenfalls Sträflinge durch einen auf ſeinem
Platze niedergelegten Teppich, in welchem ſie in hübſcher Aus

Der Schuldige?
Roman von Hektor Malot.

27 (Nachdruck verboten.)
An einem düſteren Tannendickicht angelangt, durch welches

weder nach rechts noch nach links Blicke dringen konnten, hörte
ſie plötzlich einen Ruf und ſah gleichzeitig die niederen Zweige
einer Tanne ſich bewegen

Hortenſe!“
Efgſt überſchritt ſie den Graben und ergriff zwei Hände, die

ihr ſatſtenenſtreckten.
Hierher lEr teilte vor ihr die Zweige die hinter ihr ſofort wieder

zuſammenſchlugen, und ſie ten auf dem mit getrockneten
T bedeckten Erdboden hin, bis ſie zu einem dichten
büſch kamen, wo ſie vor fremden Augen und Ohren ebenſo

ar als in dem verſchloſſenſten Zimmer waren; ſie ſetzten
nebeneinander hin, und er frug:

„Nun, was iſt denn geſchehen
Küſſe mich erſt, ich werde dann n aber beruhige Dich

ſofort, ich habe Mittel gefunden, die Dinge zu arrangieren;
wir haben übrigens Zeit vor uns.“

„Wie viel Zeit
So viel Du möchteſt; ich kehre heim, wann ich eben heim

kehren werde es wird immer noch zeitig genug ſein.
a ſie keine Eile hatten, ſo konnte ſie ihre Erzählung lang

ſam, ohne et oas dabei zu vergeſſen, vorbringen. Als ſie ge
endet hatte, frug er:

„Und Du haſt einen Ausweg gefunden
„Ja. Du gehſt noch heute abend nach Rouen, um uns bei

dem einen Tropfenzähler zu holen.
Er ſah ſie verſtändnislos an.
„Du weißt wohl nicht, was ein Tropfenzähler iſt
„Ei freilich ein kleiner Glasapparat, um Medikamente ein

zugießen. Und was willſt Du denn damit machen
Ich werde mich ſeiner bedienen, um ihm Fowlerſche Tropfen

einzuſchenken.“
„Aber die enthalten ja Arſenik!
„Jawohl.“

tötenDeite Jdee hatte ich; vierundzwanzig Stunden lang war
ich entſchloſſen es zu thun, mein Plan war wohl erwogen, wirwaren frei; ich geſtehe Dir, daß mir viel Kraft nötig war, um

darauf. zu verzichten; der Gedanke allein, daß man nur dann
zu C Mitteln greifen ſoll, wenn die kleinen nicht hin-
reichen, hat mich zurückgehalten.“

„Alſo, was willſt Du denn
Ig. krank machen.“
„Ah
„Nur leicht krank. Du wirſt ſehen, wie einfach das iſt. Es

iſt ſicher, daß durch die bloße Ein tellung des Grogs das Uebel
befinden und der bleierne Schlaf verſchwinden werden.
wird alſo finden, daß das vom Doktor Hanyvel verordnete
Regime ausgezeichnet iſt, und es natürlich auch fortſetzen wollen.
Wenn ſich aber im Gegenteil das erſte oder ein anderes Un
wohlſein wieder einſtellt, ſo verliert Hanyvel ſeine Autorität
ſeine ausgezeichnete Behandlung wird dumm, und es iſt nicht
mehr der Wühe wert, ſich den Grog zu verſagen.“

Er blieb einen Augenblick in Nachdenken verſunken, dann
agte er:

„Aber wie willſt Du Dir dieſe Fowlerſchen Tropfen ver
ſchaffen? Und wie willſt Du ihm dieſelben eingeben Die
Apotheker verkaufen doch keinen Arſenik ohne Rezept?“

„Zu verſchaffen brauche ich mir ſie nicht mehr. Von der Zeit
her, wo ich meinen Pudel damit behandelte, iſt mir ein Fläſch
chen übrig geblieben, das hinreichen würde, zehn Perſonen um
zubringen; ich habe es aufbewahrt, ohne daran zu denken, daß
ich es je verwenden könnte. Nun brauche ich aber einen Tropfen-
zähler, denn der, welchen ich hatte, iſt zerbrochen.“

„Aber wie willſt Du ihm die Tropfen eingeben
„Natürlich nicht in ſeinem Wein oder in ſeiner Suppe; da

müßte ich ja bei Tiſche operieren, und das erheiſchte die Ge
wandtheit eines Zauberkünſtlers. Jch habe etwas anderes aus
edacht. Du weißt, daß er des Abends einige Pfeifen raucht;

abak iſt in einem Marmorgefäß aufbewahrt; ich begieße
ſern Tabak mit den Tropfen; ſtatt ſie zu trinken, wird er ſie

einfach rauchen.“
„Und Du glaubſt, daß das wirken wird
„Jch bin deſſen ſicher. Als ich meinen armen damit

behandelte, las ich in einem Wörterbuche, das mir Turlure lieh,
über den Arſenik nach und fand da unter anderem, daß man
ihn in Ching mit Tabak vermiſcht raucht.“

„Ohne Lebensgefahr
„Das weiß ich nicht.
Das iſt aber doch weſentlich; denke nur, wenn etwas

vaſſierte
„Sagte ich nicht „Um ſo beſſer!“ als ich ungewiß darüber

t ob ich ihm nicht eine doppelte Doſis Sulfonal gegeben
tteDas Sulfonal iſt kein Gift, wenigſtens glaube ich ſo,

erend Arſenik ein furchtbares iſt, und ſich leicht nachweiſen
ßt.

„Das mag in der Theorie richtig ſein, allein in der Praxis,das heißt vor Gericht, können 55 die Aerzte niemals darüber

einigen, ob ren an Arſenik oder an etwas anderem 5
ſtorben iſt. Aber darum handelt es ſich ja auch gar nicht
will ihn ja nicht uweringeg, ſondern nur ein wenig kran
machen, damit er aufhöre, ſich von Hanyvel behandeln zu laſſen,
und wieder rn Grog trinke, natürlich mit Sulfonal, damit
wir wieder beiſammen ſein können.“

„Wie ſoll ich Dir aber dieſen Tropfenzähler zuſtellen
„Das iſt ganz einfach. Du läßt Dir morgen einen zweiten

Schlüſſel zu Deinem Schreibpulte machen und legſt ihn morgen
abend, ehe Du fortgehſt, zu unterſt in das Fach, wo Dein Brlie
papier Reg des Nachts werde ich mir ihn holen und die Schu
lade recht öffnen, wo ich den Trgperwzdh ger und auch einen
Brief von Dir zu finden hoffe. Wenn Du übermorgen frühkommſt, ſo i u für Deinen Brief an derſelben Stelle
einen von mir finden.“

D. iſt ſehr ſinnreich, aber da mußt Du ja jede Nacht auf
ehen
„Aus Vorſicht und um ſelbſt gegen unwahrſcheinliche Zu

fälle geſchützt g ſein, werden wir einander ſtatt mit Tinte mit
gingen aft ſchreiben; die Schrift wird leſexlich, wenn man das
apier erhitzt: ſollte man alſo wider alles Erwarten Dein Pult

öffnen, ſo würde man nur weißes Papier vorfinden.“
„Du weißt doch für alles Rat!“
Das iſt kein großes Verdienſt, wenn man liebt. Alles für

unſere Liebe l“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Kindlich. „Karlchen, wenn Du brav biſt und den Leber

ordentlich nimmſt, bekommſt Du zu Oſtern einen
auslehrer
„Gelt, Mama, der muß dann den Leberthran trinken

(Fliegende Bl.)
Auf der Sekundärbahn. Igſagig Donnerwetterder Zu fährt ja heute ordentlich ſchnell, chaffnere her ſar wiſſen S', wir haben nämlich

einen rief im Poſtſa (Meggend. hum. Bl.)

Woe er ne c e h en er e
ve Nutzen der gewerkſchaftl

Unter Verſchiedenem wurde vom Genoſſen Ziegler das Natur-



r Schleifen verſehenen Wrretrkranz und da
e rte: „Reſerve treuſie gen dem ſei ein chehet er

m e Frl ammtkungsbericte.
aurer. Am Dienstag, den 30. fand in deine öffentliche Verſamminig der tet don See re

egend ſtatt. Zum 1. Punkt der Tagesordnung führte KollSeht aus, daß die Meiſter gar nicht willens e mit den

Vo

ſt

ſellen zu unterhandeln, und die eine Sitzung, welche mit demrſtand der Jnnung ſtattfand, dieſes auch wieder es be
wieſen habe. Ueber die den Arbeitgebern zugeſtellten Arbeits
bedingungen ließen die Herren in aus, daß dieſelben
r mu en würden, bis auf den Punkt:chaffung der Akkordarbeit, doch kUnnten ſie nichts verſprechen,
ondern wollten es erſt dem Ar geben unterbrei veraber, bis zum 15. Jannar Antwort zu geben, wen aber

s henute, den 30. Januar, ni per iſt. Da nun die
Jnnung ſowie der Arbeitgeberbund dieſelben Perſonen ſind,
auch deren Vorſitzender dieſelbe Perſon iſt, ſo hätten dieſelben,
wenn ſie es ehrlich meinten, Antwort geben können. Auch die

ohnabzüge würden ſie nicht gemacht haben, doch ſoll wohl
aurermeiſter Heiſer, der ja nur 45 Pf. pro Stunde zahlt,

verſprochen haben, jede Woche pro Stunde 1 Pf. wieder z
zulegen. Aus alledem geht deutlich hervor, daß die Arbeitgeber
nicht willens ſind, die Abmachungen zu halten. Was hätten
aber ſolche Abmachungen für einen Zweck, wenn dieſelben nicht

von beiden Parteien gehalten würden Es haben doch auch
weitere Kreiſe Jntereſſe daran, wenn im Baugewerbe alles

nen ruhigen Fortgang nimmt. Was würde ſich für ein Ge
chrei erheben, wenn die Maurer in der feſtgelegten Zeit zuerſten Vertrag brechen würden Himmel und Lölle würde in

Bewegung geſetzt werden, doch, da es die Arbeitgeber ſind, wird
obendrein noch gejubelt, daß den Geſellen eins ausgewiſcht iſt.
Folgende Reſolution wurde einſtimmig angenommen „Die

ffentliche Verſammlung der Maurer von Halle und Umgegend
beſchließt: Da auf die aufgeſtellten Arbeitsbedingungen, welche
am 5. Dezember 1899 beſchloſſen und der hieſigen Baugewerken-
Jnnung rechtzeitig unterbreitet wurden, bis jetzt eine Antwort,
welche bis zum 15. Jannar d. J. gen ollte, an den Ge
ſellenausſchuß ſowie auch an die Lohnkommiſſion nicht einge
gangen iſt, folgendes: Die Lohnkommiſſion wird beauftragt,
über die Situation ſcharf zu wachen und bei geeigneter Zeit
die geſtellten n ur Geltung zu bringen.“ Ein An
trag betreffs Fernhaltung des Zuzugs wurde abgelehnt, doch
werden die Kollegen allerorts aus dem Verhalten der hieſigen
Arbeitgeber ihre Schlüſſe zu ziehen wiſſen. Jm Verſchiedenen
kam die Differenz bei Weiſe u. Monski zur Sprache. Ueber
dieſe rig iſt ſchon im vorigem Jahre Klage geführt worden.
Dieſelbe führt Bauten aus auf eigene Hand, giebt aber den
Maurern den feſtgelegten Lohn nicht; vor kurzem wurden nun
wieder Maurer eingeſtellt, dieſelben unterſtehen nun aber der
Fabrikordnung nicht, und wurde im Gegenſatz zu früher, wo
40 Pf. pro Stunde gezahlt wurden, 48 Pf. pro Stunde ver
ſprochen aber nicht ausgezahlt. Ein Antrag: Die Lohnkom-
miſſion wird beauftragt, bei der Firma betreffs Regelung derLohnverhältniſſe vorſtellig zu werden und darauf zu ſehen, daß

die dort unrechtmäßig entlaſſenen Kollegen wieder eingeſtellt
werden, wird angenommen; desgl. ſoll die Lohnkommiſſion im
Weigerungsfalle über die betreffende Firma die Sperre ver-
hängen. Ein weiterer Antrag der Canenaer Kollegen, betreffend
eine Unterſtützung, wurde vertagt bis zur nächſten öffentlichen
Verſammlung, in der die Antragſteller zugegen ſein ſollen.
Hierguf Schluß der gut beſuchten Verſammlung. M.f Maſchiniſten und Heizer. Generalverſammlung vom

28. Januar. Tagesordnung: Wahl des Delegierten und An-
träge zur rig Verſchiedenes. Als Delegierter
wurde Kollege P el ewr t. Anträge wurden geſtellt und
angenommen: 1. der Karenzzeit für neu eintretende
Mitglieder, die ihre Wartezeit ſchon in einer anderen GewerkS durchgemacht haben. 2. Einteilung des Verbandsbezirks
in Agitationsbezirke. 3. Sollte ein Antrag auf Zahlung der
Delegiertenkoſten durch den Verband eingebracht werden, und

war ſoll für jeden Verein nur ein Delegierter bezahlt werden.
unter Verſchiedenes wurden 3 Kollegen neu aufgenommen und

wurde beſchloſſen, die Bibliothek zu ergänzen und jährlich vier
wiſſenſchaftliche Vorträge abzuhalten, ſowie einen Fonds für
Delegiertenkoſten zu gründen. Den ſtreikenden Bergarbeitern
in Oeſtreich wurden 10 Mark überwieſen. Th. A.

t Tabakarbeiter und -Arbeiterinnen. Am Sonntag,
den 28. Januar, mittags von 42 Uhr, fand unſere regel-mäßige di eder Sein ins in Korbs Reſtaurant ſtatt.
Anweſend waren 19 Mitglieder. Zu Punkt 1 der Tagesord-
nung, Rechnungslegung vom 4. Quartal 1899, gab der Kaſſiererden üblichen rih die Abrechnung wurde von den Kontrol-
leuren für richtig befunden, Bei Punkt 2, betreffend die Urab-
ſtimmung über den Nordhauſer Streik, las der erſte Bevoll-
mächtigte ein Schreiben des Hauptvorſtandes vor und legte den
Kollegen anheim, nach beſtem Gewiſſen ihre Stimme abzugeben.
Es wurde die Abſtimmung durch Stimmzettel vorgenommen,
es ſtimmten 12 gegen den Streik und 6 dafür; dieſes Reſultat
wurde dem Hauptvorſtand mitgeteilt. Bei Punkt 3, Ver-
ſchiedenes, wurde der Antrag geſtellt, die Kaſſenſtunden aufzu-
heben und dafür einen Hilfskaſſierer zu wählen, welcher alle
vierzehn Tage ſämtliche Gelder, die mit der Organiſation zu
ſammenhängen, bei den Kollegen einzuziehen hat. Dieſer An-
trag wurde einſtimmig angenommen und wurde Kollege
Sommerlatte als Hilfskaſſierer gewählt, jeder lief hat
dafür vierteljährlich 10 Pfennig zu entrichten. Nach Erledi-
un e perer Angelegenheiten wurde die Verſammlung 1 Uhr
geſchloſſen.

Der Holzarbeiterverband hielt am 27. Januar im
ſeine Generalverſammlung ab. ger erſten Punkt,

Bericht des Vorſtandes, ergab ſich, daß der Verband ganz gute
Fortſchritte gemacht hat, daß auch die Mitgliederzahl von 280
auf 422 geſtiegen iſt. Der zweite Punkt, Abrechnung vom
4. Quartal, wurde raſch erledigt. Sodann erfolgte die Vor-
ſtandswahl; gewählt wurden: Gruber zum 1. und Schurig
zum 2. Vorſitzenden, Limbach zum Kaſſierer, Krull zum
1. und Schmidt zum 2. rie. Knack zum Bibliothekar,
Schnabel und Nobling zu Erſatzmännern und Sachſe,
Schimpf und Glinkemann zu Reviſoren. Als Kandidat

um nächſten Verbandstqag wurde Hollege Reiwand gewählt.d wurden den in Oeſtreich ſtreikenden Bergarbeitern 50 Mk.
ewilligt. Nach Erledigung verſchiedener Angelegenheiten ſchloß

die Verſammlung gegen 1 Uhr. K. Sch.t Mühlberg a. Vorigen Sonnabend hielt der hieſige
ArbeiterVerein ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, in
welcher zunächſt Gen. Lehmann über die Verhandlungen des
Kreistages berichtete. Die bedauerte, daß der
Kreistag u. a. in Bezug auf Beitragserhebung recht ungeſchickteBeſchluſſe gefaßt hat. Trotzdem wurde einſtimmig beſchloſſen,

dieſelben anzuerkennen, doch wird von dem nächſten Kreistag
eine diesbezügliche Aenderung erwartet. Hierauf gab Genoſſe

ofmann den e für das Jahr 1899 welcher5 endes aufwies: Kaſſenbeſtand von 1898, 65.94 Mk., Ein
nahme 70.74 Mk., ergiebt eine Geſamteinnahme von 136.68 Mk.
Dem gegenüber ſtand eine Ausgabe von 86.15 Mk., ſo daß ein
Kaſſenbeſtand von 50.53 Mk. verbleibt. Jn dem Ausgabepoſten
befindet ſich ein Darlehn von 50 Mk. an den hieſigen Arbeiter-
Turnverein. Die Abrechnung iſt von den Reviſoren geprüft
und für richtig befunden. Die hierauf ten Vorſtands
wahl ergab: Seeliſch und Schreiber als Vorſitzende, Hofmann
und F. Weber als Kaſſierer, O. Müller und Mühlberg als
Schriftführer und E. Lehmann, Käbiſch und Stamm als Re-
viſoren. Erledigung verſchiedener Kleinigkeiten erfolgte
Schluß der gutbeſuchten Verſammlung. I.

us dem Reiche.
Emden. Das Bahnhofsgebäude iſt abgebrannt. Die Akten

ſind gerettet.
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e e ee Unwird v tigt 8 n nut und igei t eitungs
artikel ve und in Blättern gebracht zu haben tsanwalt
Hatzfeld aus Köln h ldiat ihn auch der Verletzung der Eides
pflicht im Prozeß Gehlſen.

Köl Musketier Rakowsky, der Fabrikantenn. Der Muske re gkowsky z eLämmert hinterrücks allen und durch
letzt hatte, daß Tod eintrat, wurde S iegsgericht zu4 Jahren Fe ung ſein Mitſchuldiger eßler zu einem Jahre

tung verurteilt. ämmert hatte bekanntlich ein Mädchen be
chützt, das von 47 beläſtigt worden war.Kattowitz. er Polizei Jnſpektor Wilhelm Baumann

wurde von der Beuthener Strafkammer wegen Beiſeiteſchaffung
amtlicher Schriftſtücke zu zwei Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

ankfurt a. M. Der Gefängni pektor Habermann,er amtlicher Kaſſen
iſt ſeit Mittwoch mittag verſchwunden

welcher der Unterſchlagung und des
gelder verdächtig iſt,
und vermutlich ins Auslan V tet.

Worms. Nachdem ſich erſt kürzlich ein Soldat der 10. Kom
agnie des hieſigen dnjangrieegiwent vom Zuge überfahrene hat ſich n Soldat derſelben Kompagnie mittels

Revolver erſchoſſen.
Straßburg i. E. w der bei Markirch gelegenen Grube

„Gabe Gottes“ wurde durch einen zu früh r Schuß
ein Bergmann getstet und ein zweiter am Kopfe ſchwer
verletzt.

Das Zollboot aus kenterte auf einer
o

Bremeu.
Dienſtfahrt auf der Unterweſer. Zwei llbeamte, Mueller
und Schulenberg ertranken.

Oels. Hier haben in den beiden Tagen des Januar
drei Perſonen Selbſtmord verübt, ein Rekruk, der
Burſche eines Rittmeiſters vom Dragoner- Regiment und die
h t des Burſchen, die ſich aus Gram über dieſen Ver
uſt erhängte.
Gr. Schönau. Hier ſind 50 Perſonen durch den Tenuß

trichinöſen Fleiſches erkrankt. Eine Fabrikarbeiterin iſt
geſtorben. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet,

Altdorf (Rheinprovinz). Jn der bei Altdorf befindlichen
Kohlengrube wurden geſtern durch einen zu frühzeitig abge-
gebenen Schuß 3 Arbeiter getötet.

Konſtanz. Die Maggifabrik Singer, ein Neubau, iſt ein-
eſtürzt. Sechs Arbeiter ſind getötet, zwei wurden

ſchwer verletzt.
Landshut. Ein ländliches Sittenbild entrollte ſich

dieſer Tage vor dem Schwurgericht. Ein verheirateter Schnei
der in Walburgskirchen hatte ſeine beiden 6 und 8 Jahre
alten Töchterchen angewieſen, das ſechs Wochen alte Kind einer
Nachbarin, mit der er wegen einer Geringfügigkeit in Feind-
ſchaft lebte, aus der vie zu holen, in den Wald zu tragen
und dort ermorden. Die Kinder handelten getreu nach der
Weiſung, faßten im Walde das arme Würmchen
den Füßen und ſchlugen es ſo lange an die Straßenſteine, bisihm der Kopf zerſchmettert war. Dann ließen ſie das arme
Opfer liegen, das alsbald ſtarb. Jn der Gerichtsverhandlung
ſtellte es ſich noch heraus, daß der Schneider mit einer ar
Töchter Blutſchande trieb. Der Mann erhielt 12 Jahre Zucht-
haus, die Kinder kommen in eine Beſſerungsanſtalt.

Vermiſchtes.
Die Erſtaufführung von Jbſens „Wenn wir Toten er-

gemeinſam an

wachen“ in Kopenhagen war ein Mißerfolg.
Das erſte deutſche Theater in London hat Auguſt

Junkermann am Dienstag mit L'Arronges „Mein Leopold“
eröffnet. Das Haus war ſehr gut beſucht. ſpielte
den Weigelt ſelbſt, Joſephine Dora die Emma und Herr
Worlitzſch den Starke.

Die erine iſt ausgetreten. Warſchau ſteht zum Teil
unter Waſſer, zwei Häuſer wurden fortgeriſſen.

Eiſenbahnunfall. W der Nähe der Stadt Kaluga iſt ein
Perſonenzug der SysranWijaſemskBahn mit einem Güterzu
zuſammengeſtoßen. Die Lokomotive des Perſonenzuges un
Mrgeia aggons von beiden Zügen ſind zertrümmert. Fünf

4gagiert und zwei Schaffner blieben auf der Stelle tot,
ſechs Paſſagiere haben ſchwere oder leichte Verletzungen davon
getragen.

Bei einem Zuſammenfſtoßze zweier elektriſcher Straßen
bahnwagen in Budapeſt wurden ſieben Perſonen ſchwer und
mehrere leicht verletzt.

Deutſche Kultur am Schluß des 19. Jahrhunderts.
Der 24 jährige Zimmermann Paul Karkus aus Jätzdorf bei
Ohlau, der am 2. September 1899 den Maurerlehrling Zedler
ermordet und beraubt hat, wurde am 30. Januar in Brieg vom
Scharfrichter Reindel hingerichtet.

Gegen den Prinzen Philipp von Koburg iſt gen
wärtig in Wien eine neue Klage anhängig. Klägerin x die
Pariſer Firma Joſſelin, welche die Prinzeſſin Luiſe während
freier Jahre mit Miedern und anderen intimen Toiletten
tücken verſah und dafür eine Rechnung von 22 000 Frks. aus
ſtellte, in der Klage aber alle Gegenſtände ſowie die Qualität
der Facons und das Maß aufzählte. Der Prinz beſtritt ſeine
Zahlungspflicht für den exorbitanten Aufwand und erklärte,
die Prinzeſſin habe ſtets Bargeld zum Bezahlen ihrer Rech-
nungen gehabt. Ein Gutachten von Sachverſtändigen jedoch
a u gunſten der Firma aus.

Der Fluch der böſen That. Jn der Ortſchaft Szell-
falo bei Großwardein erſchoß der Landwirt Georg Varady
den Hund des Bauern Alexander Földeſſo Der Bauer rächte
ſeinen Hund und erſchoß Varady. Földeſſy wie fünfzehn
Jahren Zuchthaus verurteilt. Aus Gram hierüber erſchoßre Földeſſy ihre ſechsjährige Tochter und entleibte ſich dann

ſelbſt.
Nicht Rofz, nicht Veiſtge Auch in den Schulen Stettins

iſt der zweite Vers der ſog. Nationalhymne ausgemerzt worden.
Der Vorwärts befürwortet, den Text durch den Poeſiemajor
Lauff umändern zu laſſen und ſchlägt, dieſem vorgreifend, fol
gende Faſſung vor t

Nur Heer und Kriegsſchiffe
Sichern die ſteile Höh'
Wo Fürſten ſtehn;
Jnfant und Kavallrie,
Panzer ſo ſpat wie früh
Gründen den Herrſcherthron

Zu Land und Meer.
Der Staatsanwalt daheim. Der neue Simplieiſſimus

veröffentlicht folgendes Gedicht:

Staatsanwalts Heim.
Da bin ich, meine kleine Maus!
Sag' mir vor allen Dingen,
Was giebt's zu eſſen Mußte heut
Schon zwei ins Zuchthaus bringen.
So 'was macht Hunger hm famos!
e dich Pppuini genommen,

ein Weibi! Für den einen hab'
Jch zwanzig Jahr bekommen.
Das ſchmeckt, wenn man geſprochen hat!
Der Spargel iſt gediegen.
Der and're kam mit fünf davon;
Mehr konnte ich nicht kriegen.
Mein Schläfchen jetzt dann Mocca, Kind,
Dann geh' ich ſchnell r
Daß man den Huber Anton köpft
Dann fahren wir ſpazieren.

z die Entwendung von elektriſcher Kraft nach dem
zur eit geltenden Rechte als Betrug zu beſtrafen? Wie be
annt, hat das Reichsgericht vor längerer Zeit ſich dahin aus

ß elektriſcher Energie nicht alsWog. daß die Entwendun
ebſtahl zu beſtrafen ſei, weil dieſe Kraft nicht als eine „be

wegliche im Sinne des Diebſtahls Paragraphen anzu
ſehen ſei. s Landgericht Gotha hat nun verſucht, dem

nhaltbaren Zuſtande duze abzuhelfen, daß es den Betrugs
aragraphen heranzog. hat auf Grund desſelben am

10. Oktober v. Js. den Kaufmann Hugo Pollack r
Monaten Gefängnis verurteilt, weil er an der elektriſchen
Leitung in ſeinem Laden vor dem Zähler heimlich einen neuen
Anſchluß angebracht und Elektrizität im Werte von 78 Mk. ſich
rechtswidrig verſchafft hatte. Das Gericht hat den Thatbeſtand
ſo konſtruiert, daß es annahm, der Angeklagte habe dem Elektrizi
tätswerke die wahre g daß er einen beſonderen An
chluß an die Leitung hergeſtellt hatte, verſchwiegen. Auf die
eviſion des Angeklagten hob nun aber das Reichs gericht

das Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht
zurück. Jn der Begründung wurde ausgeführt, daß eine Rechts
t t für den Angeklagten nicht vorgelegen habe, die Anbringung

es heimlichen Anſchluſſes zu bekennen

An die Genoſſen von Böllberg und Amgegend!
Fonntzg nachmittag 4 Uhr wird in der SaaleTerraſſe die

letzte öffentliche Volksverſammlung abgehalten
werden, da das Reſtaurant verkauft iſt und der Saal abge-
brochen wird. Mit der Saale-Terraſſe fällt unſer letztes Ver
n und wir werden nun eine andere Taktik ein-
chlagen müſſen, um uns in Böllberg und Wörmlitz die Säle

zu verſchaffen. Bis er iſt es uns nicht möglich geweſen, trotz
vieler Mühe, einen der Säle zu bekommen, und wir haben
uns auch, ſo lange wir die Saale-Terraſſe hatten, mit dieſer
begnügt. Jetzt muß das aber anders werden, wir müſſen unbe
re ar f dringen, daß wir alle Säle zur Verfügung be
ommen.
Genoſſen! Der Winter geht bald zu Ende und der Früh-

hng iſt nicht mehr weit, dann werden bald wieder auf der
Rabeninſel in den zwei Tanzlokalen luſtige Weiſen ertönen;
dieſe zwei Lokale gehören zwei Böllberger Wirtinnen. Die
uvegger Genoſſen appellieren nun an das Ehrgefühl ſämt-
licher Genoſſen der Umgegend, dazu beizutragen, daß uns dieſe
zwei Lokale zur Verfügung ſtehen. Wie notwendig für uns
ein Saal iſt, brauche ich den Genoſſen wohl nicht vor Augen
zu führen. Jm übrigen fordere ich die Böllberger und Wörm-
litzer woſen auf, die letzte Verſammlung, welche am Sonn-
tag in der Terraſſe ſtattfindet, recht zahlreich zu beſuchen je
voller die Verſammlung, deſto mehr Reſpekt verſchaffen wir
uns vor unſern Gegnern.

Der Vertrauensmann vou Völlberg.
Wilh. Weinrich.

An die Krbeiter von Keuſchberg, Dürrenberg
und Amgegend.

Teile Euch hierdurch mit, daß Herr Reſtaurateur Schmidt
in Keuſchberg den Arbeitern ſein Lokal wieder entzogen hat,
trotzdem er unter Zeugen verſprochen hatte, ſein Lokal dem
Fabrikarbeiter-Verband zu Verfügung zu ſtellen. Als wir amSonntag, den 28. Januar, die Zahltelle gründen und den

Vorſtand wählen wollten, verweigerte er ſein Lokal. Die
Gründe ſeiner Ablehnung verweigerte er zu ſagen. Da wir
keine Zahlſtelle gründen konnten, ſo ſchloſſen ſich 15 Mann der
Zahlſtelle Lützen an, in der der Vertrauensmann anweſend
war. Franz Leune aus Tollwitz wurde als Hilfs- Vertrauens
mann gewählt. Alle Arbeiter, welche dem Fabrikarbeiter-Ver
band beitreten wollen, werden erſucht, ſich an ſelbigen zu
wenden ſobald uns ein Lokal zur Verfügung ſteht, errichtenwir eine Zahlſtelle in Keuſchberg. No ſei emerkt, daß die

Zahlſtellen der Maurer und Zimmerer ihren Sitz dort haben
und werden ſelbige ſich ſolidariſch mit uns erklären. NunArbeiter von Keuſchberg und Umgegend, thut auch Jhr Eure

Pflicht und wir werden bald wieder ein Lokal zu amm
lungen haben.

ehevon er ürrenberg und UmgKQughſt Bretſchneider.

Sriefkaſten der Redaktion.
Querfurt. M. B. I. Falls Sie das Logis nicht rer

wollen zum 1. April, kann der Wirt, wenn eine Einigung t
zu ſtande kommt, für das erſte Quartal den Mietszins ver
langen

ZBriefkaſten des Arbeiter-Sekretariats.
G. J., Zeitz. Berufung in Unfallſachen wegen Entziehung

der Rente muß innerhalb vier a vom Tage der Zuſtellung
an bei Vermeidung des Ausſchluſſes bei dem betr. Schieds
gericht eingereicht werden. Wenn Sie die vier Wochen n
verſtreichen laſſen, dann iſt nichts mehr zu machen.

L., hier. Der Einwilligung der Eltern zur Verheiratung
bedarf ein Mädchen nur noch bis zur Vollendung des
21. Lebensjahres.

Quittung.
Zum Fonds des Volksblattes:

Durch B., Trotha, 2.10 M.
Für die ſtreikenden öſtreichiſchen Bergarbeiter:

dolzarbeiter- Verband 50.00 M.
ehmann 0.40 M.

Bei Beſichtigung der Güntherſchen Brauerei geſammelt vom
Geſangverein „Freiheit“ 3.00 M.

Aus Eisleben von den Bergarbeitern, Sattlern und Tabak-
arbeitern insgeſamt 14.45 M. Güldenberg.

Quittung aus Weißenfels.
Für die ſtreikenden öſtreichiſchen Bergarbeiter:

Vom Radfahrer-Verein Vorwärts 10 Mark.
Gewerkſchaftskartell.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, 31. Januar.Anfgeboten: Der Schloſſer Becker und Ditilie Edelmann Wörmlitzerſtr. 96 und
Steinweg 52). Der Schloſſer Küper und Eliſe Teßmer (Bruckdorferſtr. 9 und Beeſener
ſtraße n Der Lanudwirt n und Emma Schnelle (Hedersleben). Der Schuhe
wachermeiſter Hiergeſell und Luiſe Voigt (Stützerbach und Halle). Der Arbeiter Brod
und Marie Heſſe Schillerſtr. 4 und Schraplau).

Eheſchließungen Der Bahnarbeiter Püſchel und Marie Eſche (Streiberſtr, 18 und
Rieda). Der Bremſer Volkmann und Martha Kießler (Goetheſtr. 11 und Kütten). Der
Tiſchler Lehmann und Meta Langrock (Schützenſtr. 24 u. 25). Der Kaufmann Alexan
der und Eliſe Tennert (Magdeburgerſtr. 42).

Geboren Dem Arbeiter Hierl ein S. (Mühlberg 4). Dem Zimmermann Stummer
ein S. (Mansfelderſtr. 29). Dem Maurer Schumann ein S. Geiſtſtr. 6). Dem
Schneider Große eine T. (An der Schwemme 5). Dem Arbeiter Erler ein S. (Entb

ſtitut). Dem Schloſſer Martin ein S. (Entb.-Jnſt.). Dem Buffetier Mühlpforte eine
(Gr. Brauhausſtr. 30). Dem Keſſelſchmied Buſch ein S. Schillerſtr. 30). Den

Kaufmann Herber eine T. (Thorſir. 9). Dem Lehrer Förſter eine T. u
ſtraße 6). Dem Schloſſer Krüger ein S. (Lilienſtr. 1). Dem Schloſſer Doberitz
(Glanchaerſtr. 76). Dem Hilfsbremſer Paliga ein S. (Martinuſtr. 18).

w. r 25 J s 7). J t Zöller,(Ludwigſtr. 48). Die Witwe Ziegler, Wettinerſtr. 2). iſchermſtr.e
1. Februar 1900.

Aufgeboten Der prakt. Arzt Dr. med. Klein und Marie Schloß (Freiburg undKönigſtr. 62). Der Eiſenb.Stat.Aſſiſtent Schulze und Katharinag Barth (Dzendir

und Pulverweiden 3). Der Maſchinenwärter Kurpanek und Auguſte Pawlentka (Go
dullahütte und Roßberg). Der Drechsler Rappſilher und Bertha Vohne (Leipzig).

Eheſchließungen: Der Geſchirrführer Becker und Johanne Maaß (Grafeweg 4 und
Bennſtedt). Der Schuhmacher Waldenburg und Anna Schönemann (Parfſtr. 7 und

h Der Lokomotivheizer Schnüdt und Helene Langenſtedt (Grüuſtr. 18 und
erlinerſtr. 32).
Geboren; Dem Kaſſierer Gallitz ein S. (Bruckdorferſtr. 5). Geſchirrführer

Simon ein S. (Fleiſcherſtr. 39). Dem Kaufmann Siedersleben ein S. (Bismaraſtr. 87)
Dem Schloſſer Schulze ein S. (Bernhardyſtr. 2).
(Schillerſtr. 26). Dem Sattler Bauſt ein S.
ehilfen Swierczynski eine T. (Deſſauerſtr. 17). Dem Kaufmann
Lindenftr. 4). Dem Schloſſer Spinke ein S. (Pfännerhöhe 43).
Schumann ein S. (Gr. Ulrichſtr. 32).

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.



e Weißenfels.
Sonntag den 4. ar in „Stadt

Naumbung“
Geburtstags- Kränzchen.

Hierzu S eunde ein
burtstagsKind.Nalerheilvoroms

Zeit.Spabend den 3. Februar, abendshr, im Saale des S Schützenhauſes

Süftungsfost,
beſtehend ausKonzert, humoriſtiſchen

Vorträgen und Ball.
Gäſte können eingeführt werden.
Mitglieder müſſen ihre Karte vor

zeigen. Der Vorſtand.
Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion: M. Richards.
Sonnabend de 3. Februar 1900

140. Vorſt. im P.-A. 96. Abonn. Vorſt.
4. Viertel. Farbe: gelb.
Der Probekandidat.

Schauſpiel in 4 Aufzügen von Max
reyer.

Sonntag den 4. Sperr 1900

i Tee30. Fremden-Vorſt. bei ehe Preiſen.

Wilhelm Tell.
Schauſpiel in 5 Akten von F. v. Schiller.

Abends 7 Uhr
141. Vorſt. im P.-A. 45. Vorſt. auß. Abonn.

1. Viertel.

Fra Diavolo
oder: Das Gaſthaus von Terraeina.
Komiſche v in fügen von

überThalia. Theater.

Sonnabend den 3. Februar 1900

Der Schiffskapitän.
Schwank in 3 Akten von Moſer und

Trotha.
Sonntag den 4. Februar 1900

Doppel- Vorſtellung bei einfachen
Preiſen! Anfang 7 Uhr.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich nener Spielplan!
van Rivxes Ehlphiden-Vallelt

(16 Perſonen 1 Prima Ballerina, 2
Solotänzerinnen, 1 Solotänzer, undI2 Ballett-Tänzerinnen). Mr. Ton
Wiison m. ſeinem Clown, Gymngſtiker
auf dem Trampolin-Reck. Sennorita
Mira amoros, Bravourgymnaſtikerin
auf dem ſchwebenden Trapez. Meſſrs.
Remare u. Riiay, myſteriöſe Ercen-
triker. Die Gebrüder Felix und
Henri Knulper. afrobatiſch-erzentriſche
Jnſtrumental Virtuoſen. Frères
Hoste gymngſtiſch equilibriſtiſche
Burlesk-Komödianten mit ihrem Ball-
ſpiel. Frl. Mony Veren, Geſangs-
Soubrette. Herr Otto Richard,

ginal-Geſangs- u. Charakterhumoriſt
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

IubſODirennon4 Fr. Wiehe h
Gänzlich neurr Spielplan!
La Roland. der Feuertod der

Wittive des Rajah.
John Conrady, Luft- Equilibriſt.
Truppe Laares, Saltomortalſpringer
The Roystons, Burleskkomödianten.
Thee Seral. olympiſche Spiele.
Arion. Humoriſt. Witons. Tanzdur.
Tata-Toto, Duett. Melitta. Soubr.
Auf dieſes Jnſerat Vorzugspreiſe.

Reſtaurant zum hufeiſen,
Landwehrfſtraßze 4.
Sonnabend d. 3. Febr.
gr. Harren- Abend.

Hierzu ladet ein Wilh. Holzapfel.

leöuchtes Restaurant

Wenn 98.SonnabendK gr. Narren- Abend.

11. Beßſuneeſtraße

Sonnabend d, 3. Febr.
gr. Zockbierfest.
Bookmutzen gratis.

Neapolitanisches
roße Saal iſt derfelſenthore r das erriigge

J r t 8Osbhorgs Bellevue.
Domnoeorstag den S. Februar

Grand Elite-Maskenball.
cherfest in der blauen Grofte auf

rühmten blauen Grotte auf Capri täuſchend
von Neapel mit dem Meere und

5 dekoriert; durch die capri. r

m Veſuv. Die ein prächtlge Lauben und Laubengänge umgewandelt. Zu Oſterien (Fiſcherkneipen) n anderen gemütlichen Auf r

von heute ab im Lookal
Eintrittspreiſe:

Einla

An der Abendkaſſe 1 M.
Jm Vorverkauf

ausgeſtellt ſind.

5 Pf.

haltsorten ſind die Nebenzimmer benutzt, ſodaß das Ganze den überraſchendſten und originellſten Eindruck gewährt.

D. Konzert von 2 Muſikkapellen.
Die 5 ſchönſten Damenmasken, ſowie die 2 originellſten Herrenmasken erhalten wertvolle Preiſe, die

iſt freigeſtellt.
Damenmasken find frei.

Vorverkauf den Herren Steinbreeher Jasper, Spierling und Franz Router.
Anfang S Uhr.asten und Maskenabzeichen ſind im Lokal zu haben.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Wilhelmshöhe Giüebichenstein.
Sonntag den 4. Februar von nachmittags 4 Uhr an

Narren- Kränzchen.
Karl Gottschalk.

Reſtaur. zur Salzquelle,
Graſeweg 15.
Sonnabend und SonntagK. hockbraten

Abends

gr. Familien-Kbend.
Schioss Freiimfelde

SonnabendK. Narrenabend.!
Hierzu ladet ergebenſt ein

Karl Glaver.
Restauration zum Mühlrain 8.

Sonnabend und Sonntag
De Bogbierfeſt. W

Sonntag
grofzer Familien Abend.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Anton Irrgang.

Restaur. Turnerschlösschen.
Frieſenſtraße 4.Sonnabe du Sonntag d. 3. u. 4. Febr.

großer Harrenabend.
Es ladet freundlichſt ein

Richard Goldhammer.
Hartschuhb's Restaur,

Spitze 15.
Sonnabend abend

Pökelknocheum Meerrettich.

Roſches Reſtaurant,

Kellnerſtr. 7.
Sonnabend den 3. Februar

grosser

Familien Abend.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Reſtaurant teßun ſanften Heinrich',

tſtraße 41.
Sonnabend den 3. Februar

gr. Narren abend
mit humoriſtiſcher Unterhaltung.

Hierzu ladet ein Heinrich Schortiweck.

TrothaKartoffeln und Brennholz ver
kauft

R. Zernstein.
Grothes Restaurant.

Ludwigſtr. 18.
Sonnabend d. 3. Febr.

EchlachteFeſt.

Achtung!
Sonnabend den 3. Februar 1900

gr. Pamilienabend
Der Narrenkappen ratis. Wo

Hierzu ladet freundlichſt einKarl Wa ter, Delitſcherſtr. 28.

Vtrredelcantr.
Sonnabend, Sonntag O.

und Montag
den 3., 4. u. 5. Februar

Bocbierfeſt.

Ergebenſt ladet ein a. Bauh.
Karl ilperts Restaurant,

Herrenſtr. 19. Ecke Kuttelbot.
Sonwabend d. 3 Febr.

Schlachtefest

Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

Reussen- hSonnabend den 3. und
Sonntag den 4. Februar

Sonnabend
Schlacht Feſt.

Heordan,Eichenderfſſtrae 9.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

R. Osterlon,
Steinweg Nr. 50.

e

e

r

gutgelagert. Zigarren

ür

en von S 50 bis

Stck. u. teurer.
Zigaretten,

ſchon von M. proGenehmigt Lotterieloſe aller Art.

Franz Reinicke jr.
ZigarrenSpezialgeſchäft

en gros en detaail
Halle a. S., Merſeburgerſtr. 159.

Fernſprecher 1324.Solide Preiſe. Reelle Bedienung.

in den Preisla
10 M. di 1

hcheftfeg

Sprottemper P 90 Pfg.
Rich. Pfeiffer. Aubiniftr. b.

Gelegenheitskauf.

Mehrere beſſere 9eepprchteg Salon
Einrichtungen, ferner Buffets,
Schreibtiſche, Divans, Garnituren,
Trumegaux, Spiegel, Rohrlehn-
ſehr Kouliſſentiſche, franz. Bett
tellen, Waſchtiſche mit Marmor,

Kleiderſekretäre, Vertikows,
Teppiche auch zwei hochfeine
P ir und ein Konzert-Flügel

v. m. verkauft ſehr billigFriedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25. Telephon 1151.

Auch werden alte Möbel ſtets mit
in Zahlung genommen.

Karte RKotwurst,
Pfd. 45 Pfg.

Schlackwurst,
Pfd. 60 Pfg.

Salami,
Pfd. 50 Pfg.

H. Dobberstein,
1 Alter Markt 1.

Gelegenlritsfauf!gererigen 22 M. Tiſche 8 M.

Vertikows 35 Stühle 3Sofas 3teilig, 30 Spiegel 3,Federbetten, nigett
Bettſtellen 10 M. atn e

Nähmaſchine nur 4b Nee
Siegm, Rosenderg, triegſer.

5, Pfundrwiriager Landvrot

ür 5 rigurentel aße 18. W
ff. Vocbier.

Freundlichſt ladet ein Pſchtenfeld. Splintfreie Böttcherwaren g7vf.
preiswert Albre tſtraßze 23.

Pökelkamm
s geräuchert und geſalſen S

zum Kochen u
empfiehlt

„Victorig“, Butterhandlung,

Thalamtſtr. 7.

J Pamoffolnörer

trocken und ſauber gearbeitet, zu billi-
gen Preiſen.

Chr. Muscehe
Holzſchub. u. S

mit Dampfbetrieb, gegr. 1856.Gotte rerſtraſte 14.

Arbeitern
empfehle

Zimsteinseife
zur ſchnellen Reinigung der

Hände.

Auer-Seife,
à 10 Pfg. per Stück.Lunn's Feitseife,
a 10 Pfg. per Stück.

Droguerie
9 Mittelwache 9-

Ott o

Handſchuhr, Krawatten,

DWöäcche, Hoſenträger etc.
empfiehlt zu billigen Preiſen.

Gustav Wehage,
23 Schmeerſtraße 23.

Lieferant ſämtl. Konſum-Vereine.
T

Un übertroffen
durch Größe, Wohlgeſchmack undBekömmlichkeit iſt mein thüringer

Landbrot.
Karl Koch, Herrenſtr. l.

S

O

S

8

Weißenfels,Curt Laue, Marienſtr. 42.
Salon zum Raſieren, Haarſchneiden und Friſieren.

Badeanſtalt von E. Laue,
Weißenfels, Promenade 19.

Wannenbäder, Tampfbäder,
Kurbäder und Maſſage.

Vorzügl. Pflaumen u e
rom. 16.

x C. A. Krammiseh. Neue

BilligVeueſte Dreiſe für
Arbeiter Garderoben.

Deutſche Lederhoſe r a an.
Ki öperhoſen

r

Se heMan
Blaue rmal undMontewranzüge
Blaue HoſenBarchenthemden v. 80 Pf. an.
Jaad wehen u. wollene Jacken

jedem Preiſe.Arbeiterja etts u. Jop en
Ein Poſten J en von30 Pf.Langſtie el Haibſtiefeln, Stief
letten, La ſanhe 2e. dauerhaft

gut und billig.
Renners Kaufhanus

Marktplatz 14.

h rKontrolle angef
Wer ſt i nder

ähriggiebt wie lang
Nährzwieback.

Karl Kochs Nahrzwieback
bildet den Ppyderg eſundes Zu
tärkt den Knoch h und bien beſten Erſatz für die R
elnde S Zu haben inen Apotheken Droguerien,

beſſeren Kolonialwarenhand-
lungen und Bäckereien ſowie in
Karl Kochs Rährzwiebacfahr.

Halle a. S.

Arbeitergarderobe, neu u. getrag.
fein. Herrenkleider, n W chuh
werk, Militärſtiefeln ſtets bi

Vehnleieh, Alter Markt 34.
Zroimehl (a Wzöh Pfd.f. Zron (a Metze) 4 S 50

empfiehlt Laurentiusftr. 9 s

Paul Schneider
Eilenwaren- Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Grahambrot, ar
25 Pfg., Semmel 4 Groſchen- Rrhe
1 Kilo 2 Pfg. empf. Laurentiusſtr. I8

Rindfleiſch z. Braten Pfd. 65-70 Pf. zKoch. 60Pf Schweinefleiſch a Pfd. hoh.
Gehacktes 70Pf. F. Späther, Taubenſtr. I7.

Billige Schlitten verkauft
K. Kincdhk, Giebichenſt., Trothaerſtr. 14.

1000 Mark e hzahle ich,
wenn in
Deutſch

entedern liefern darf. S. W
Baß u. Luft. a
mehr allein wie andere Spiraltaſtenſedern, ſon
dern auch an jeder Harmonika von außen ſichtbare

unzerbrechliche e r für die Bäſſe w.

eine r xung
monikas ſind 35 em z haben 10 Taſten,
2 Bäſſe, 2 ſtarke Doppel älge mit e
Zuhaltern, Nickelverzierungen, beſte Stimmen,offene m. Nickelſtab umlegte Claviatur, daher
t t.ſtärkſteonſälle u. koſt. in 2chör. nur noch

Mart, nicht wie bei andern 5 u. 61 Mk.,'/2 erig echte diegſer s R. erige
4 echte Regiſter 7 M. ederige 6 echte kat
11 Zreihige h ſchfeine Fuſtrumente

mit 19 Taſten 9 Mt. mit 21 da0 Mk. Feſte Glocken ceitung 80 Pf. TSee ratis, Porto 80 Pf. Verſandt
r egen Rachnahme, aber 6 Wochen zur Prode

ca Rew W Gute Jnſtrumenteen 21 k. an. Kat geä gratis u. franko.

Man beſtelle nur dehe en i der Renenrader Har-
Her feld Cemp-5 Kenenrado

Rechenmaſchinen,

Federbüchſen

Schultaſchen,

Schieferkaſten,

Bleiſtifte,

Schultorniſter,

Schiefertafeln,

Schieferſtifte,

Schulbücher,

PoeſieAlbums,
empfiehlt die

Volksbuchhandlung

Ranniſcheſtraße Z.

Suche für h eine ſaubere,
lättgeſchäft,r i e rWeißenfels,

Ein ordentliches g. v ädchen, am
liebſten vom Lande, wird geſucht.

Giebichenſtein, Wittekindſtr. 30.

Frdl. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr. 28, Hof, II.

[CWY T

ſtülappen.
de gebauten Janſaren Concert

Dank.
Allen Freunden, Bekannten u. Ver

wandten für die uns in ſo überreichen
Maße bewieſene Teilnahme und den
Blumenſchmuck, ſowie den Mitgliedern
des Arbeiter- Sängerchors für die er
wieſene O nterſtühuns unſeren aufrich-
tigſten Deitz. rung VWillecke u. Frau.
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